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Baltan- Wahlen. 


(Von unſerem Agramer Berichterſtatter.) 
Agram, Mitte November 1931, 


„Mich dünkt, als hätt' ich — 
nur im Traum — 
dies edle Bildnis ſchon geſehen ..“ 


Ein Finanzmann, der bei allen ſtaatlichen und privaten 
Anleihen Südſlawiens als Vermittler diente, 
mußte unlängſt ſeinen Belgrader Auftraggebern die 
traurige Botſchaft bringen, daß die ausländiſchen 
Geldgeber keine Neigung zeigen, weitere, Kredite 
zu erteilen, ſolange die innerpolitiſche Lage die Anzeichen 


ſtetiger und wachſender Unruhe zeige. Der Finanzminiſter 


Giuritſch konnte nach ſeiner Anleihereiſe auch nichts 
Man ließ im Auslande immer öfter 
das Wort Parlament fallen. Daraufhin beteuerten die 
Belgrader Machthaber, daß ſie, Gott bewahre, keine Dikta⸗ 
toren ſeien und entſchieden ſich für jene berühmte Ver⸗ 


faſſungsreſorm vom 3. September d. J., die dem 


Ausland als die Wiederkehr verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
ſerviert wurde. So hatte die Verfaſſung (wie es nicht 
nur in Südſlawien böſer Brauch iſt) zwei Geſichter: 
eines für das Ausland — lies: die ausländiſchen Finanz⸗ 
kreiſe —. Denen zeigte es die edlen Züge der Freiheit und 
Gerechtigkeit. Das andere für das Inland. Das trug 
den altbekannten Ausdruck der Diktatur, der Allmacht der 
Polizei und des Militärs. Denſelben Januskopf hatten 
die „Wahlen“, die am 8. November in Südflawien auf⸗ 
geführt wurden. Ihr einziger Zweck war, den Geldgebern 
die Belgrader Anleihewünſche verdaulicher zu machen. 
Anders kann man dieſe Komödie nicht erklären. 

War ſchon die Verfaſſung nichts anderes, als ein Ver⸗ 
ſuch, die Diktatur zu legitimieren, ſo war das Wahlgeſetz 
eine wahre Verſpottung der ſüdſlawiſchen Wähler. Be⸗ 


anntlich ließ es zwar in der Theorie die Möglichkeit einer 


Oppoſitionsliſte offen. In der Praxis aber ſorgte 
ein Drahtverhau von Vorſchriften dafür, daß nur jene 
einzige Liſte zugelaſſen wurde, die den Segen des 
Polizeiminiſters hatte. Das Wahlgeſetz ſchrieb vor, 
aß jede Liſte in jedem Wahlbezirk 260 Unterſchriften auf⸗ 
weiſen müſſe. Da Südflawien über 300 Wahlbezirke hat, 
ſo waren jeweils über 80 000 Unterſchriften nötig, Ein ge⸗ 
ſchloſſener Oppoſitionsblock hätte ſelbſt dieſe Zahl auf: 
bringen können, wenn man nicht z. B. alle Wahlbeztrke, 
die an Bulgarien und Albanien grenzen, ſchon monatelang 
vorher durch Militär von der übrigen Welt vollkommen 
abgesperrt hätte, fo daß außer den amtlichen Perſonen nur 
Und wenn z. B. 
in Mazedonten einer verſucht hätte, Unterſchriften für eine 
Oppoſitionsliſte zu ſammeln, würde er den nächſten Tag 
nicht mehr erlebt haben. 

Angeſichts dieſer Tatſachen blieb der Oppoſition nichts 
übrig, als die Wählerſchaft zur Wahlenthaltung auf⸗ 
zufordern. General Schipkopitſch ging daher 
mit der Parole: „Für oder gegen den König“ ohne Kon⸗ 
kurrenz in den Wahlkampf. Aber trotz allem Druck der 
Polizeibehörden war es nicht einmal der Liſte des Generals 
Schivkovitſch möglich, überall die nötigen Unterſchriften auf⸗ 
zubringen. In zahlreichen kroatiſchen Wahlbezirken 
fand er, alle Beamten eingerechnet, nicht einmal 260 Wähler, 
die freiwillig geneigt waren, feine Lifte zu unterſchreiben. 
Die Regierung mußte daher häufig zwei oder drei Wahl⸗ 
bezirke zuſammenlegen, um die nötige Zahl der Unter⸗ 
ſchriften zu erreichen. Auf die Wähler wurde 
— nach bekannten Vorbildern — ein ungeheurer 

ruck ausgeübt. Den Beamten drohte die Ent⸗ 
aſſung, den Geſchäftsleuten Konzeſſionsentziehung, den 
Penſionären Verluſt ihrer Penſion, wenn fie nicht für die 
egierungsliſte ſtimmten. Der Miniſter Serſchkitſch 
hat auf einer Verſammlung in Tſchajnitſche bei Seraſewo 
erklärt, es würden alle diejenigen rückſichtslos verfolgt 
werden, die nicht für die Regierungsliſte ſtimmten. Trotz⸗ 
m erzielte die Aufforderung der Oppoſition, die Wahl 
du boykottieren, beſonders in Kroatien und 
lowenien glänzende Erfolge, die durch alle amtlichen 
Berichte über eine große Wahlbeteiligung nicht aus der 
Welt geſchafft werden können. Wenn man in den Städten, 
wo die Beamten und alle vom Regime abhängigen Per⸗ 
onen gezwungen wurden, abzuſtimmen — in Agram 
). B. mußten alle Beamten, obwohl es Sonntag war, in 
ihre Kanzleien kommen und wurden dann gruppen⸗ 
weiſe unter polizeilicher Aufſicht in die 
Wahllokale geführt — höchſtens von 20 Prozent 
ahlbeteiligung ſprechen kann, ſo erreichte dieſe in 
en Dörfern kaum 5 Prozent. 

Wie kamen dann die hohen Zahlen zuſtande, die von 
amtlichen Stellen verbreitet wurden, und die von einer 
großen Wahlbeteiligung zu beichten willen? Wie kommt 
es z. B., daß die De eutſchen, die ſich der Regierungs⸗ 
liſte mit ſechs Kandidaten angeſchloſſen hatten, weil ſie unter 
ſchärfſtem Druck ſtanden, in ihrem eigenen Siedlungsgebiet 

att der deutſchen nur ſerbiſche Kandidaten gewählt haben, 
daß nur Dr Stefan Kraft ins Parlament einzieht? 
Die Antwort auf dieſen Betrug gibt ein Erlaß des Innen⸗ 
miniſteriums, der ſchon einige Tage vor den Wahlen allen 
untergeordneten Stellen zuging, und in dem, da in Bel⸗ 
grad die ablehnende Stimmung der Wähler bekannt ge⸗ 
orden war, angeordnet wurde, ſchon im voraus die 
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Bromberg, rr den 20. November Il 


Taſchiro 


in Polen 
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Bromberger Tageblatt 


Wahlreſultate zuſammenzuſtellen. Je nach⸗ 
dem, um welches Gebiet es ſich handelte, wurden dann ent⸗ 
ſprechende Zahlen eingeſetzt. Für Mazedonien, über 
das bei der milttäriſchen Abſperrung natürlich kein Menſch 
etwas ausſagen konnte, gab man 80 und 90 Prozent an. 
Danach wäre alſo Mazedonien Seiner Majeität treueſtes 
und loyalſtes Gebiet in Südſlawien. Für Kroatien 
wagte man natürlich ſolche phantaſtiſchen Zahlen nicht vor⸗ 
zuſchwindeln; man begnügte ſich mit einem kleineren 
Prozentſatz. Aber ſelbſt dieſe amtlichen Zahlen für Kroa⸗ 
tien ſind noch lehrreich, denn ſie wagen nur recht beſcheidene 
Prozentſätze zu nennen, z. B. für den Bezirk Krapina 
22 Prozent, Waraſdin 37 Prozent, Tſchaſma 24 Prozent, 
Zlatar 26 Prozent uſw. Es gibt auch Wahlbezirke mit nur 
15 Prozent. Dieſe amtlichen Zahlen müſſen natürlich noch 
auf ihr richtiges Maß reduziert werden, um ein wahres 
Bild zu vermitteln. 
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In das Belgrader Parlament werden alſo 306 von 
der Polizei gewählte Abgeordnete einziehen, 
deren Aufgabe es fein wird, die Gewaltmaß nahmen 
der Diktatur zu legaliſieren und der Regierung 
eine gefälſchte Vollmacht für die weiteren Anleihe⸗ 
verhandlungen auszuſtellen. Werden ſich die ausländiſchen 
Finanzkreiſe mit dieſer Wahlkomödie, mit dieſem 
Wahlbetrug begnügen? Sie könnten in die Gefahr geraten, 
daß fie nach einem Umſturz der Dinge in Südflawien nie⸗ 
mand finden würden, der etwaige finanzielle Verpflichtun⸗ 
gen, die von dieſem Scheinparlament eingegangen wurden, 
anerkennen würde. Sicher aber iſt ſchon heute, daß die 
Völker in Südſlawien nichts von dieſen „Volksvertretern“ 
wiſſen wollen; denn heute ſchon iſt ſich im ganzen Lande 
leder darüber klar, daß die Stunde, da die Antwort auf die 
Parole „Für den König oder gegen den König“, von dem 
Volke gegeben wird, nicht mehr fern fit. 


Generalangriff der Japaner. 


Tſitſitar und Anganſchi genommen! 


Ma ſtellt ein Ultimatum. 


Tokio, 18. November. (Reuter) Die Verhand⸗ 
lungen des japaniſchen Oberkommandieren⸗ 
den mit dem chineſiſchen General Ma haben ſich, 
den letzten Nachrichten aus der Mandſchurei zufolge, zer⸗ 
ſchlagen. Die Meldungen über die Annahme des 
japaniſchen Ultimatums find inſofern überholt, als Ma 
jetzt auf der Notwendigkeit beſteht, gewiſſe Abteilungen zur 
Bekämpfung der Banden in dem Gebiet füdlich der Oſt⸗ 
chineſiſchen Eiſenbahn zu belaſſen. Nach einem Telegramm 
aus Mukden hat er ſogar ſeinerſeits kin Ulti⸗ 
matum an die ihm gegenüberſtehenden japaniſchen Streit⸗ 
krüfte gerichtet und die Räumung des Nonni⸗Ge⸗ 
bietes gefordert. 3 

Tokio, 18. November. (United Preß.] Der ſtell⸗ 
vertretende japaniſche Generalſtabschef, Generalleutnant 
Ninomißja, reiſte geſtern abend nach der Mandſchurei 
ab. Im Hinblick auf eine Beſprechung, die zwiſchen Kriegs⸗ 
miniſter und Premierminiſter ſtattſand, wird der Abreiſe 
Ninomijas beſondere Bedeutung beigelegt, und man glaubt 
annehmen zu können, daß eine allgemeine Ofſen⸗ 
ſive der japaniſchen Beſatzungstruppen be 
vorſtehe. 

Bei der erwähnten Unterredung ſoll Kriegsminiſter 
Minami erklärt haben, die Lage in der Nord⸗ 
Mandſchurei werde von Tag zu Tag bedrohlicher. 


General Ma habe bereits zweiundzwanzig⸗ 

tauſend Mann zuſammengezogen und erhalte 

ſtündlich weitere Verſtärtungen; die rechte 

Flanke der japanſſchen Stellungen am Nonni 
ſei ſchwer bedrängt, 


und das Kriegsminiſterium habe daher dem Oberkommando 
der Beſatzungsarmee Anweiſung gegeben, hinſichtlich einer 
entſcheidenden Aktion nach eigenem Ermeſſen zu handeln. 
Weiter ſoll Minami dem Miniſterpräſidenten angeblich 
erklärt haben, 


daß die Armee kampfbereit und entſchloſſen ſei, 
ohne Rückſicht auf den Völkerbund das japaniſche 
Preſtige zu verteidigen. 


Die auf den Militärflugplätzen von Hamamatſu, Heiſo und 
ſtationierten Bombenflugzeug⸗Ge⸗ 
ſchwader, die geſtern zur Unterſtützung der japaniſchen 
Truppen am Nonni⸗ Fluß nach der Manbdſchurei be⸗ 
ordert wurden, ſind bereits geſtartet. 


l 
will bis zum letzten Atemzug ausharren. 


Tſitſikar, 17. November. (United Preß.) In der erſten 
längeren Unterredung, die der chineſiſche General Ma, der 
Oberfommandierende der Heilungkiang⸗Armee, einem aus⸗ 
ländiſchen Preſſevertreter gewährte, gab er dem Sonder⸗ 
berichterſtatter der United Preß folgende Aufſchlüſſe über 
die Lage in der Nord-Mandichurei: 

Ich bin der Überzeugung, daß wir unmittelbar vor 
einer allgemeinen japaniſchen Offenſive ſtehen, und glaube, 
daß auch der japaniſche Generalkonſul eine ſolche erwartet 
und deshalb abgereiſt iſt. Ich habe meinen Stabschef zu 
ihm geſchickt und ihn bitten laſſen, hier zu bleiben, aber er 
erklärte, daß er dienſtlich nach Charbin fahren müſſe. 

Auf die Frage, ob er hoffe, ſeine Stellungen 
halten zu können, erwiderte Ma: Ich habe aus 
allen Teilen Chinas zahlreiche Aufforderungen erhalten, 
feſt zu bleiben und den Japanern nicht einen Zoll 
Boden zu überlaſſen, aber ich weiß nur zu gut, daß meine 
Truppen nicht ſtark genug find, um ernftlichen Widerſtand 
zu leiſten. Trotzdem werden wir bis zum letzten Atemzug 
ausharren, und wenn ich wirklich gezwungen bin, Tſitſikar 
zu räumen und meine Armee aufzulöſen, ſo werde ich mich 
aufs Land zurückziehen. Weder in Charbin noch irgendwo 
anders habe er, ſo fuhr der General fort, jemand die Voll⸗ 
macht erteilt, in ſeinem Namen mit den Japanern zu ver⸗ 
handeln. e Meldungen hierüber ſeien erfunden. Im 


übrigen hoffe er, daß Genf ihn nicht im Stich 
laſſen werde. 

Als dann die Rede auf das Ultimatum der 
Japantſchen Regierung kam, erklärte Ma, er habe 
die Japaner gefragt, ob fie ſelbſt oder die Chineſen die 
Verwaltung der Provinz Heilungkiang 
weiterführen ſollten, und wer in Tfitfifar an die Regierung 
kommen würde, wenn er ſelbſt abträte. Die Japaner 
hätten ihm keine klare Antwort erteilt, er glaube 
aber zu willen, daß fie den ſeparatiſtiſchen Chineſen⸗ 
General Tſchanghaſpeng als Gouverneur von 
Hetlungkiang einzuſetzen wünſchten. 


Tſitſilar von den Japanern erobert! 
Mukden, 19. November. (PAT) Wie der Spezi 
ſtorreſpondent der Reuter⸗Agentur meldet, hat die Offen: 
five der japanischen Truppen gegen die Abteilungen des 
Generals Ma geſtern am frühen Morgen begonnen. 


Einem offiziellen Communiqués zufolge nehmen an dem 


Kampfe alle japauiſchen Truppen teil, die ſich in 
der Gegend des Nonni⸗Fluſſes befinden. Weiter 
meldet das Renter Bureau, daß die Japaner den Truppen 
des Generals Ma eine große Niederlage bereitet 


haben. Die japaniſchen Truppen find um 8 Uhr abends in 


Tſitſitar, der Hauptſtadt der nördlichſten Provinz der 
Mandſchurei, eingezogen Die chineſiſche Polizei wurde 
entwaffnet. ö 

Die Japaner haben einen Aufruf an die Be⸗ 
völkerung erlaſſen, in welchem fie den vollkommenen 
Schutz von Leben und Habe aller chineſiſchen Bürger zu⸗ 
ſichern, die die Geſetze reſpektieren. 


Auch Anganſchi im Beſitze der Japaner. 


London, 19. November. (Eigene 8 
Das Neuter⸗Bureau meldet aus Mukden, daß ſich die 
Japaner nach der Einnahme von Tſitſikar auch der Stadt 
Angauſchi, eines wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes, bes 
mächtigt haben. (In Anganſchi trifft der von den Nullen 
kontrollierte Teil der mandſchuriſchen Eiſenbahn mit dem 
von den Japanern beherrſchten Teil der Linie zuſammen.) 
Nach einem aus Tfitfikar um 1 Uhr nachts nach 
der dortigen Zeitrechnung in Peking eingetroffenen Radio⸗ 
telegramm befinden ſich Anganſchi und Tfitfikar 
andauernd in chineſiſchen Händen. Die Schlacht 
dauert an. 
* 


Die Opfer. 


Tokio, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.] Nach 
amtlichen japaniſchen Meldungen werden die Berlufte 


der Chineſen am Mittwoch mit 300 Toten und über 


3000 Verletzten, diejenigen der Japaner mit nur 300 
Toten und Verletzten angegeben. Das Geſecht am Mittwoch 
hat bei 15 Grad Kälte ftattgefunden, 

* 
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Moskau, 19. Nopember. Meldungen aus Mukden be⸗ 
jagen, daß General Tſchangſueliang die Mobilifierung der 
19. Diviſion ſeiner Truppen angeordnet hat und gegen die 
Japaner vorrücken will, die ſich angeblich zur Einnahme von 
Tfintſchau vorbereiten, wo fi der Sitz der Regierung 
Tſchangſueliangs befindet. > 


* 
Das Raiferreih Mandſchurei | 
ſoll in zwei Wochen proklamiert werden 


Mukden, 19. November. (PA T.) Nach Meldungen 
ſowjetruſſiſcher Korreſpondenten iſt vor einigen Tagen der 
ehemalige Kaiſer von China Puyi in Mukden eingetroffen. 
In der Mandſchurei nahm der Kaiſer Wohnung bei dem 
japaniſchen Prinzen Kuno, wo auch das Regierungs⸗ 
komitee feinen Sitz hat, das ein Programm für die „unab⸗ 
hängige Mandſchurei“ bearbeitet. Die Sowletkorreſpon⸗ 
denten betonen, daß nach den in der Mandſchurei umlaufen⸗ 


a 


verſchloſſenen Türen abgehalten. 


„Robotnik“, Abg. N 


den Gerüchten die Wiederherſtellung der Monarchie im 


Laufe von zwei Wochen erfolgen ſoll. über einigen Häuſern 


wehen bereits Flaggen mit den Emblemen der Mandſchuri⸗ 
ſchen Dynaſtie. 

Der ehemalige Kaiſer Puyi iſt im Jahre 1906 ge⸗ 
boren; er beſtieg den Thron im Jahre 1908 und blieb an 
der Macht bis 1911. Sein Regent war ſein Vater Fürſt 
Tſchun. f i 
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London, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
japaniſche Beſatzung in Tungliao wurde von einer 
chineſiſchen Räuberbande überraſchend angegriffen. 40 Ja⸗ 
paner wurden getötet. 


* 


9er ratloſe Rat. 


Paris, 18. November. (PA T.) Der Völkerbund⸗ 
rat hielt geſtern eine vertrauliche Sitzung ab, an 
der die Vertreter Chinas und Japans nicht teilnahmen. Die 
vertrauliche Sitzung ſoll heute fortgeſetzt werden. Es wur⸗ 
den große Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Seiten 
feſtgeſtellt, und man kam dahin überein, eine öffentliche 
Verſammlung erſt dann anzuberaumen, wenn die An⸗ 
ſichten der beiden an dem Konflikt intereſſierten Seiten ſich 
endgültig genähert haben. 5 
Nach einer weiteren Meldung aus Paris iſt es ſchwer 
vorauszuſagen, wie die gegenwärtige Tagung des Völker⸗ 
bundrats enden wird. Die Lage iſt in hohem Maße ver⸗ 
wickelt, nicht allein infolge des unverſöhnlichen Stand⸗ 
punktes, den die beteiligten Seiten einnehmen, ſondern auch 
aus dem Grunde, daß nach den in den intereſſierten Kreiſen 
umlaufenden Gerüchten unter den Ratsmitgliedern ſelbſt 
große Meinugsverſchiedenheiten in den Anſchauungen über 
den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt beſtehen. Japan beſitzt im 
Rat viele Anhänger, die Japan als den Hüter der Ord⸗ 
nung im Gegenſatz zu der in China herrſchenden Anarchie 
betrachten. Die Anhänger Japans betonen, daß die von 
dieſem mit China abgeſchloſſenen Verträge ihm grundſätzlich 
das Recht geben, die notwendigen Maßnahmen zum Schutze 
ſeiner Staatsangehörigen, ſowie zum Schutze ſeiner Inter⸗ 
eſſen in der Mandſchurei zu unternehmen. N 


* 
Hinter verſchloſſenen Türen. 


Paris, 19. November. (Eigene Draht meldung.) 
Bei den Verhandlungen über den japaniſch⸗chineſiſchen 
Konflikt iſt der Völkerbund auf einem toten Punkt 
angelangt. Nach einer kurzen öffentlichen Vollſitzung tagt 
er ohne Unterbrechung hinter verſchloſſenen 
Türen, ohne bis jetzt irgend welche Ergebniſſe zu er⸗ 
reichen. Geſtern wurden wiederum zwei Sitzungen hinter 
Die erſte fand am Vor⸗ 
mittag ſtatt und dauerte nahezu zwei Stunden. Die Ver⸗ 
treter Chinas und Japans nahmen daran nicht teil. Briand 
und Sir Simon, ſowie General Dawes informierten ihre 
Kollegen über den Verlauf der Unterredungen mit den Ver⸗ 
tretern der intereſſierten Parteien. Um Mitternacht trat 
der Rat zu einer zweiten Sitzung zuſammen, die etwa drei 
Stunden in Anſpruch genommen hat. Über ihren Verlauf 


wurde keine zuſammenfaſſende Erklärung herausgegeben; 


doch nach Informationen, die aus maßgebenden Quellen 
eingeholt wurden, ſtellt ſich der Verlauf dieſer Sitzung wie 
folgt dar: * 
Der Vertreter Japans bat um genaue Infor⸗ 
mationen über die Traktate, deren Anerkennung die Ja⸗ 
paniſche Regierung von China vor der Zurückziehung der 
bewaffneten Kräfte aus dem Gebiet der ſüdmandſchuriſchen 


Eiſenbahn fordert. Briand ſchlug eine gewiſſe Scheidung 


unter den Traktaten vor, da er wünſcht, daß Japan ledig⸗ 
lich die Anerkennung ſolcher Traktate fordere, die die 
Sicherheit der japaniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen in der Mandſchurei betreffen. Was die übrigen Ver⸗ 
träge anbelangt, die Probleme politiſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Natur betreffen, ſo würde man ſich mit dieſen Fragen 
ſpäter beſchäftigen. Der japaniſche Vertreter wider⸗ 
ſetzte ſich entſchieden dem Vorſchlage des Miniſters Briand 
und erklärte, daß Japan die Anerkennung ſämtlicher 
Traktate durch China fordere, die unterzeichnet und rati⸗ 
fiziert worden ſind. Japan denke gar nicht daran, die Zu⸗ 
rückziehung der japaniſchen bewaffneten Kräfte von der 
gründlichen Löſung aller Probleme abhängig zu machen; es 
fordere lediglich eine grundſätzliche Verſtändi⸗ 
gung, die Einzelheiten aber könnten dann den Gegen⸗ 
ſtand ſpäterer Verhandlungen bilden. 
Der Vertreter Chinas, Dr. Sche, legte die Theſe 
ſeiner Regierung vor. Er begann mit einem entſchiede⸗ 
nen Proteſt gegen die Einnahme von Tſitſikar und wollte 
von Verhandlungen über die zwiſchen Japan und China 
abgeſchloſſenen Traktate ſolange nichts wiſſen, bis die japa⸗ 
niſchen Truppen das chineſiſche Gebiet geräumt 
haben. Zum Schluß betonte Dr. Sche, daß China nicht 
mehr darauf dräuge, die Frage der Gültigkeit feiner Kun 
ventionen dem Haager Gerichtshof zu übergeben. 
Dieſe Entſcheidung Chinas wurde hervorgerufen durch den 
entſchiedenen Standpunkt, den einige im Völkerbunde ver⸗ 
tretenen Mächte eingenommen hatten. Dieſe erklärten ſich 
nicht damit einverſtanden, daß die Traktate, die bereits in 
Kraft ſind, einer abermaligen Ausſprache unterliegen ſollen, 


und wünſchten nicht, daß die Nankinger Regierung vor dem 


Internationalen Gerichtshof gegen alle Traktate proteſtiere, 
die ſie als ungerecht bezeichne. 

Heute vormittag hat eine neue Sitzung hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtattgefunden. In ihr ſollte die Entſchei⸗ 
dung über den Termin der öffentlichen Sitzung gefällt 


werden, die für mittags angekündigt war; ein endgültiger 


Beſchluß darüber wurde jedoch noch nicht gefaßt. 


Vermittlungsvorſchlag Stimſons 
an Japan und China. 


Newyork, 18. November (Eigene Meldung.) Zu 
den Pariſer Meldungen aus Waſhington, daß Amerika 
gegenüber Japan ſich neuerdings nachgiebiger zeige, wurde 
am Dienstag abend an höchſter Stelle des Staatsdeparte⸗ 
ments nachdrücklich verſichert, daß die Regierung der Ber: 
einigten Staaten an der Forderung auf Räumung der Man⸗ 
dſchurei unbeirrbar feſthalte, wenn fie auch den Standpunkt 
des Völkerbundes in der Frage der Räumungsfriſt 
nicht zu der ihrigen mache. Von größerer Bedeutung aber 
iſt die aus anſcheinend beſtunterrichteter Waſhingtoner Stelle 
ſtammende Nachricht, wonach der amerikaniſche Botſchafter 
Dawes den Japanern und den Chineſen im Auftrage des 
Staatsſekretärs Stimſon einen Vermittlungs vorſchlag 
unterbreitet haben ſoll, der den japaniſchen Wün⸗ 
ſchen weitgehend Rechnung trägt. Lediglich die Forderung 
Japans, daß China die beſtehenden Verträge, welche die 
japauiſchen Rechte in der Mandſchurei betreffen, anerkennen 
müſſe, ſoll nach Beendigung der Räumung direkten Ver⸗ 


handlungen zwiſchen Japan und China vorbehalten bleiben, 


während China um die Räumung zu ermöglichen, in den 
vier übrigen von Japan formulierten fünf grundſätzlichen 
Punkten ſofort nachgeben ſoll. Stimſon hat angeblich 


die beſte Hoffnung, daß ſein Vorſchlag von beiden Parteien 


angenommen wind. N . 


Die Partei⸗Miliz der PPS. 


Arciſzewſki und Niedzialkowſki jagen aus. 15 


Warſchau, 19. November. 


Das Intereſſe für den Breſt⸗Prozeß iſt in den letzten 
Tagen bedeutend geringer geworden. Es fehlten viele Ver⸗ 
teidiger, und auch der Zuſchauerraum war nur ſchwach be⸗ 
jest. Die Angeklagten ſaßen melancholiſch auf der Anklage⸗ 
bank und machten Zeichnungen. Durch Indiskretion eines 
„Reporters gelangte folgende Skizze zur Kenntnis der 
Offentlichkeit, die der Berichterſtatter auf dem Umſchlag der 
Akten des Angeklagten Abg. Pragier zufällig entdeckte: 
Ein mit ſchwarzem Bleiſtift aufgezeichneter Galgen, an dem 
der Delinquent mit weit herausgeſtreckter Zunge hängt. 
Im Hintergrunde des Bildes die untergehende Sonne und 
vor dem Galgen ein traurig heulender Hund, der den 
Schweif zwiſchen die Beine eingezogen hat. 

Unter den vielen weiteren Eutlaſtungszeugen, die bis 
Mittwoch vernommen wurden, dürften die Ausſagen des 


V 


Vorſitzenden des zentralen Vollzugskomitees und des War⸗ 


ſchauer Arbeiter⸗Bezirkskomitees, Abg. Areiſzewſki, 
der unter Eid ausſagte, und des Hauptſchriſtleiters des 
iedzialkowfſki, intereſſieren, den 
das Gericht unvereidigt vernahm 


Abg. Arciſzewfki 


greift in ſeinen Schilderungen auf das Jahr 1904 zurück 


und entwickelt die Geſchichte der Bildung der Kampf⸗ 
truppe der PPS zur Ruſſenzeit. Dieſe Kampf⸗ 
truppe war geheim, und ihre Angehörigen unterlagen 
einem ſtrengen Reglement. Wegen Verrats drohte ihnen 
Verhaftung und der Tod. Leitende Stellungen in der 
Kampftruppe nahmen meiſt junge an nichts gebundene 
Leute ein. Die älteſten unter ihnen waren Pilſudſki 
und Pryſtor. Die Tätigkeit der PPSKampftruppe war 
bis zum Jahre 1917 geheim. Dann fand das aktive Vor⸗ 
gehen der PPS ein Ende. Es folgte die Bildung der 
„Kampfbereitſchaſt der Pp“ und des „Ar⸗ 
beiter⸗Selbſtſchutzes“, Dieſe beiden Organiſationen 
beſtanden bis zum Jahre 1918, ö. h. bis zur Bildung der 
Voltsregierung in Lublin. Es beſtand nun der Gedanke, 
eine „Volksmiliz“ ins Leben zu rufen, da die Armee 
damals nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtand. Die Miliz 
wurde ſchließlich gebildet, und ſie unterſtützte die Funktionen 
der Polizei und auch des Militärs. s 

Seit der Entſtehung des unabhängigen Polens hat die 
PPS. geheime Kampftrupps nicht mehr beſeſſen. Die Partei 
iſt legal und beſitzt genügend Kampfmittel, wie Maſſenver⸗ 
ſammlungen, Streiks uſw. Dies alles garantiert die Ver⸗ 
faſſung. Abg. Areiſzewſki ſtreift dann kurz die weitere Ent- 
wicklung der Dinge und weiſt darauf hin, daß man in der 
5 7 * J 0 


Abg. Niedzialkowſki, richtete 


letzten Zeit in der Partei eine „Spaltung auf Beſtel⸗ 
lung“ herbeigeführt habe, daß ſich immer häufiger Über⸗ 
fälle auf die Verſammlungen der PPS. wiederholt hätten, 
und daß man die Mitglieder geſchlagen habe. Die PPS. ſei 
deshalb gezwungen geweſen, eine neue Parteimiliz zu 
ſchaffen, deren Aufgabe es war, die Verſammlungen der 
PPS. vor Überfällen zu ſchützen und den Ordnungsdienſt 
zu verſehen. Der Zeuge fährt fort: Überfälle auf unſere 
Parteiführer fanden aber immer öfter ſtatt. Man begann, 
gegen uns Terror anzuwenden. Aus dunklen Quellen 
wurde uns der Kauf von Waffen angeboten, was wir jedoch 
ablehnten. Es ſtimmt zwar, daß manche Mitglieder der 
Miliz Waffen beſaßen, doch hatten ſie hierfür eine Genehmi⸗ 
gung. Areiſzewiki weiſt ſodann auf die zahlreichen Be⸗ 
ſchwerden und Interpellationen der PPS. wegen der Über⸗ 
fälle hin. 
Es wurden insgeſamt 12 Morde an PPS. ⸗Mitgliedern 
und über 100 Überfälle verübt. N 


Von einer großen Erregung wurde der Zeuge ergriffen, als 
er auf den in der Anklageſchrift enthaltenen Vorwurf, daß 
die PPS. geheime Fünfer⸗Gruppen organiſiert habe, zu 
ſprechen kommt. Seine Stimme droht zu brechen, als er 
nach Atemringen dem Gericht zuruft: 

„Die Pp. hatte es nicht nötig, geheime Fünfer⸗ 
Gruppen zu bilden. Wir ſind bekannt und treten legal auf. 
Wir haben gekämpft, damit Polen auferſtehen ſoll und wir 
im freien Polen als freie Männer ruhig arbeiten und 
leben könnten.“ 

Auf die Frage eines Verteidigers, welche perſönliche 
Meinung der Zeuge von der Entſchließung des Krakauer 
Kongreſſes habe, weiſt Areiſzewſki auf den „Rahmen der 
Verfaſſung“ hin und jagt: „Nichts hat damals beſtanden. 

Die Abgeordneten waren „Lumpen“, der Sejm ein 

„Schweineſtall“. 
Wir überlegten damals lange, wie man den Staat ſchützen 
ſolle. Polen iſt doch kein Saiſon⸗Staat und nicht Idioten, 
ſondern Bürger ſollen ſich darin befinden, die Würde und 


Selbſtbewußtſein haben müſſen. Es ergab ſich daher die 


Notwendigkeit, eine Aktion zu unternehmen. Der Seim 
hatte ſeine Bedeutung verloren, die Bevölkerung konnte 
von ihm nichts erwarten. 


Die Vernehmung des Abg. Niedzialtowſti 


Nach Feſtſtellung der Perſonalien des nächſten Zeugen, 
ein Verteidiger an 
dieſen die Anfrage, ob er der Autor der Entſchließung des 


Krakauer Kongreſſes ſei und ob dieſe Reſolution etwas 
vom Eidesbruch des Staatspräſidenten ent⸗ 
halte. Niedzialkowſki antwortete: „Ja, ich habe die Reſo⸗ 
lution verfaßt, doch der betreffende Abſatz der Entſchließung 
lautet: „Der Staatspräſident iſt des Eides nicht eingedenk“. 
Das iſt nicht dasſelbe. Ahnliche Fälle waren im Auslande 
zu verzeichnen, z. B. in Frankreich, wo in derſelben Weiſe 
Herriot und Doumergue gegen den Präſidenten auf⸗ 
getreten ſind. 

Verteidiger: Welchen Standpunkt nahm die PPS zu 
dem Projekt des Regierungsblocks auf Verfaſſungsänderung 
ein? 

Zeuge: Ich bin der Meinung, daß der Regierungsblock 
ein ſolches Projekt überhaupt nicht ernſt genommen und 
daß es ſich lediglich um einen Wahlbluff gehandelt Hat. 

Verteidiger: Was iſt Ihnen über die ſogenannte 


„Schwarze Broſchüre“ von Vandervelde bekannt, die nach 


der Anklageſchrift der ſtaatsfeindlichen Propaganda gedient 
habe. 

Zeuge: Die Broſchüre enthielt die von der geſamten 
Preſſe Polens abgedruckte Sejminterpellation der PPS in 
der Breſter Angelegenheit, die Vandervelde nur mit einer 
Einleitung verſehen hat, in der er ſeine Einſtellung Breſt 
gegenüber charakteriſierte. 

Verteidiger: Daraus geht alſo hervor, daß nicht Vander⸗ 
velde, ſondern Breſt Polen geſchadet hat? 

Zeuge: Ja, ſo iſt es. 

Verteidiger: Hat nur die ſozialiſtiſche Auslands⸗ 
preſſe Polen wegen Breſt angegriffen. 

Zeuge: Nicht nur dieſe. Die ſchärfſten Artikel erſchienen 
in dem Pariſer Börſenorgan „La Volonté“ und in der 
„La Republique“. 

Verteidiger: Gehörte der Nationale Klub dem Zentro⸗ 
linksblock an? 5 

Zeuge: Nein. 

Verteidiger: Dann hat alſo Alexander Debſki zu Un⸗ 
recht zwei Monate in Breſt geſeſſen? ö 

Zeuge: Natürlich. 

Staatsanwalt: Hat das Preſtige Polens durch die Kra- 
kauer Entſchließung nicht gelitten? 

Zeuge: Auf alle Fälle weniger als damals, wo auf den 
Präſidenten mit Kanonen geſchoſſen wurde. 

Damit war das Verhör 5 Abg. Niedzialkowfki beendet. 


Am geſtrigen Mittwoch wurden der Präſes der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei, der frühere Abgeordnete Popiel, 
und der frühere mehrmalige Miniſterpräſident des Nach⸗ 
Mai⸗ Regimes, Profeſſor Bartel, vernommen. Einen 
ausführlichen Bericht über deren Ausſagen bringen wir in 
der nächſten Ausgabe unſerer Zeitung. 


Von den Polen in Lettland. 


Riga, 18. November. (PAT) 
gemeldet wird, wurde von dem Gericht der zweiten Inſtanz 
in dem Prozeß gegen 18 Polen, die unter der Anklage 
ſtanden, durch polniſche Geſänge den Gottes⸗ 
dienſt geſtört zu haben, das Urteil gefällt. Nach 
einer langen Beweisaufnahme wurden 14 Angeklagte zu 


Wie aus Dünaburg 


Haftſtrafen von fünf Wochen bis zu zwei Mon a⸗ 


ten verurteilt; ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 


Republik Polen. 
Wiedereröffnung der Lemberger Techniſchen Hochſchule. 


Der Rektor der Lemberger Techniſchen Hoch⸗ 


ſchule hat an die akademiſche Jugend einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in welchem er die Verſicherung der Jugend und der 
akademiſchen Vereinigungen zur Kenntnis nimmt, daß fie 
Ruhe bewahren und Repreſſalien gegenüber allen ruhe⸗ 
ſtörenden Kommilitonen anwenden werden. Der Reltor 
ordnet an, daß die Vorleſungen am 17. November mit ge⸗ 
FR Vorſichtsmaßnahmen wieder aufgenommen werden 
ollen. 


Erſcheinungsverbot für zwei polniſche Zeitungen. 


Wie aus Wi Ina gemeldet wird, iſt durch Beſchluß des 
Wilnaer Gerichts das Erſcheinen des nationaldemokratiſchen 
„Dziennik Wilenſki“ verboten worden. Begrün⸗ 


* 


det wird der Beſchluß damit, daß das Blatt öffentliche Un⸗ 


ruhe hervorrufe und eine antiſtaatliche Tätigkeit treibe, 
Dieſe Anardnung hat vorübergehenden Charakter. 
In Lodz wurde das Erſcheinen des rechtsſtehenden anti- 


ſemitiſchen „Roz wo“ wegen Aufwiegelung der Maſſen 


verboten, nachdem der Verleger und der verantwortliche Re⸗ 


dakteur wegen Übertretung der Beſtimmungen der Verord- 
nung über die Preſſeordnung zu zehn Tagen Haft verurteilt 
worden waren. 


Deutſches Reich. 
Groener gegen den kommuniſtiſchen Terror, 


An der Dienstag⸗Konferenz der Innen miniſter 
nahmen alle zuſtändigen Miniſter der Länder teil. Auch der 
Nattonalſozialiſt Klagges war für Braunſchweig er 
ſchienen. Reichsinnenminiſter Groener erklärte in er⸗ 
freulicher Schärfe, daß alle politiſchen Zujammen- 
ftöße unterdrückt werden müſſen. Das ſei Aufgabe 
der Länderminiſter, die ja die Polizeihoheit laut Reichsver⸗ 
faſſung haben. Der außenpolitiſche Kampf macht 
innere Geſundung notwendig. Mit beſonderer 


eine 


Schärfe wandte ſich Groener gegen dieſtändigen Ter- 


rorakte und Morde, die für Deutſchland eine Kultur⸗ 


ſchande bedeuten. Er habe von Hitler umfangreiches { 


Material erhalten, das ſorgfältig geprüft werde. Es 
wurde berichtet, daß der Reichs innenminiſter ſich ſaſt aus“ 
ſchließlich gegen die Kommuniſten wandte, gegen 
deren Zerſetzungstätigkeit in Reichswehr und Polizei und 
gegen deren Überfälle zentrale polizelliche elb⸗ 
wehrmaßnahmen notwendig ſind. 


Ein Beweis gegen die Koloniallüge. 


Die Vertretung der Eingeborenen von Weſt⸗ 
Samoa, dem ehemalig deutſchen Protektorat, hat 
eine Eingabe an England, die Vereinigten Staaten und 
Deutſchland als die Unterzeichner des Berliner Vertrages 
von 1889 gerichtet, in der unter Hinweis auf die Miß wirt⸗ 
ſchaft und die Gewaltmaßnahmen der gegenwärti⸗ 
gen Mandatsmacht, Neuſeeland, die Wiederherſtellung 
der vollen Neutralität, Autonomie und Un ab 
hängigkeit Weſt⸗Samoas verlangt wird. In der Denk' 
ſchrift wird ausdrücklich betunt, daß die deutſche Herr‘ 
ſchaft die Rechte der Eingeborenen geachtet und eine 


muſtergültige Verwaltung geführt habe. f 


Die ſtille Stadt. 


Liegt eine Stadt im Tale. 

ein blaſſer Tag vergeht: 

es wird nicht lange dauern mehr. 
bis weder Mond noch Sterne, 
nur Nacht am Fümmel ſteht. 


von allen Bergen drücken 
Nebel auf die Stadt; 


es dringt kein Dach, nicht Rof noch Raus, 
kein Laut aus ihrem Rauch heraus, 
kaum Türme noch und Brücken. 


Doch als den Wandrer graute, 

da ging ein Lichtlein auf im Grund: 
und durch den Rauch und Rebel 
begann ein loſer Lobgeſang 


aus Kindermund. 
Richard Dehmel. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. November. 
Sinkende Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiittrübed und ziemlich kaltes Wetter an. 


Streit um den Brotpreis. 


Um die Feſtſetzung des Brotpreiſes iſt ein Streit 


zwiſchen der hieſigen Bäckerinnung und dem Magiſtrat ent⸗ 


brannt. Wie wir bereits berichteten, hatte die Bäckerinnung 
beſchloſſen, den Brotpreis von 56 auf 65 Groſchen zu er⸗ 
höhen. Die Heraufſetzung des Brotpreiſes um 9 Groſchen 
rechtfertigt die Innung damit, daß inzwiſchen der Roggen⸗ 
preis von 30 auf 37 bzw. 38 Zloty geſtiegen iſt. Von der 
Preisfeſtſetzungskommiſſion des Magiſtrats wurde die von 
der Bäckerinnung eingereichte Kalkulation, worauf ſich der 
neue Brotpreis aufbaut, angenommen und beſtätigt. Auf 
Grund dieſer Beſtätigung glaubten ſich nun die Bäcker er⸗ 
mächtigt, den neuen Brotpreis zu fordern. Der Magiſtrat 
jedoch ſteht auf einem anderen Standpunkt; er behauptet, 
der neue Brotpreis könne erſt vom Tage der amtlichen Ver⸗ 
öffentlichung erhoben werden. 

Um zu dieſer Haltung des Magiſtrats Stellung zu neh⸗ 
men, hatten die Bäcker für Dienstag eine Verſammlung ein⸗ 
berufen, in der folgende Reſolution gefaßt wurde: 

„Alle Bäckermeiſter, Bäckereibeſitzer und Brotfabrikanten, 
die am 17. d. M. im Schützenhaus verſammelt ſind, be⸗ 
ſchließen: 

1. ſich mit dem Komitee der Meiſter und Bäckereibeſitzer 
zu ſolidieren und eine Erhöhung des Brotpreiſes von 56 
auf 65 Groſchen zu fordern. Dieſe Erhöhung wird notwen⸗ 
dig durch die Steigerung der Getreide- und Mehlpreiſe, die 
im Intereſſe der Regierung und der Land wirtſchaft liegt. 
Ein angemeſſener Verdienſt zur Beſtreitung der Ausgaben 
und Bezahlung der Steuern iſt mehr als berechtigt. Wer 
ſich dem aus irgend welchen bureaukratiſchen Förmlichkeiten 
miderſetzt, der trägt die Verantwortung für eventuelle 
Ergeſſe, die wir als zechtmäßige Staatsbürger zu verhindern 
wünſchen. vi N 

2. Eine Extraſteuer für Brot zugunſten der Arbeitsloſen 
iſt infolge der allgemeinen Verarmung undenkbar. Wir 
bleiben bet unſerem Beſchluß vom 12. d. M. und erklären, 
daß wir von unſerer ehrlichen Kalkulation nicht abgehen.“ 

Dieſer zweite Abſchnitt bezieht ſich auf den Beſchluß des 
Hilfskomitees, auf den Brotpreis 2 Groſchen Arbeits loſen⸗ 
zuſchlag zu erheben. Man kann der Haltung der Bäcker⸗ 
metiter eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen und zwar 


ſowohl in der Frage des Zuſchlages wie in der der Preis⸗ 


erhöhung. Wenn die Kalkulation einen ſolchen Preis er⸗ 
forderlich macht, wird man ihn bewilligen müſſen. Man 
kann von keinem Stande verlangen, daß er mit Verluſten 
arbeite. 

Innungsmeiſter Burzynſki hat, wie wir erfahren, 
ein Telegramm nach Warſchau geſandt, wo er um beſchleu⸗ 
nigte Veröffentlichung des neuen Brotpreiſes bittet. Man 
kann nur wünſchen, daß dieſer Bitte bald entſprochen wird, 
damit eine Zuſpitzung des Konflikts, der eine Einſtel⸗ 
lung der Brotbelieferung zur Folge haben kann, 
vermieden wird. 


§ Scharfſchießen veranſtaltet am 20. d. M. das 62. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zuganaswege find durch Militärpoften geſichert. 

§ Poſt im Zeichen der Kriſe. Das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium eröffnet das neue Haushaltsjahr mit einem er⸗ 
heblichen Perſonalabbau. Der Beamtenſtab wird um 
2238 Perſonen verkleinert, was 7 Prozent der 30 000 Köpfe 
zählenden Poſtangeſtellten-Armee bedeutet. Im ganzen ſind 
1078 Beamten- und 1160 kleinere Angeſtelltenpoſten geſtrichen 
worden. Nach dieſem Abbau werden ſich die Ausgaben der 


Poſt von 108 auf 87 Millionen Zloty verringern. Dieſe 
Maßnahme wird gleichzeitig bewirken, daß die Zahl der in 
Polen befindlichen Poſtämter von 2427 auf 1191 herab⸗ 
gedrückt wird. 

§ Städte, die Wechſel zu Proteſt gehen laſſen. Von den 
443 polniſchen Städten haben in der letzten Zeit 40 ihre 
Wechſel zu Proteſt gehen laſſen. Der Städteverband hat ſich 
angeſichts deſſen an die Regierung mit der Bitte gewandt, 
dieſen Städten zu Hilfe zu kommen. 

$ Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt im Gaſthauſe von Wichert eine Mitgliederverſammlung 
ab, in der zunächſt die Beſtimmungen verleſen wurden, die 
von einem Ausſchuß des Vereins gemeinſchaftlich mit einem 
Ausſchuß des hieſigen Bienenzüchtervereins für die Durch⸗ 
führung der nächſten Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung der 
Verſammlung zur Genehmigung vorgeſchlagen wurden. 
Dieſe Beſtimmungen wurden einſtimmig angenommen, eben⸗ 
ſo war man damit einverſtanden, daß die Ausſtellung vom 
13.—16. 2. 1932 jtattfinden ſolle. Hierauf hielt der Vor⸗ 
ſitzende einen Vortrag über die Unterſchiede zwiſchen Som⸗ 
mer⸗ und Wintereiern und ſprach über die Urſachen, weshalb 
meiſtens die Wintereier nicht nur kleiner, ſondern auch 
weniger ſchmackhaft ſind als Sommereier. Er gab Anleitun⸗ 
gen, wie dieſen Übelſtänden abzuhelfen ſei, und ſprach zum 
Schluß über die Erzielung der Jodeier. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gericht hatte ſich geſtern der 56jährige Kaufmann 
Emanuel Dawny aus Nakel wegen wiſſentlich geleiſteten 
Meineids zu verantworten. D., der mit dem hieſigen 
Kaufmann Abraham Gwi in Geſchäftsverbindung ſtand, 
gab dieſem für gelieferte Waren einen Wechſel in Höhe von 
500 Zloty in Zahlung. Der Angeklagte ließ dieſen Wechſel, 
den er mit ſeiner eigenen Unterſchrift verſehen hatte, zu 
Proteſt gehen, worauf er von G. verklagt wurde. Am 
4. April d. J. ſagte D. vor dem hieſigen Kreisgericht unter 
Eid aus, daß er den Wechſel weder ausgeſtellt noch unter⸗ 
ſchrieben habe. In der geſtrigen Verhandlung gibt der 
Angeklagte jedoch zu, daß es ſein Wechſel ſei. Das Gericht 
verurteilte D. zu 1% Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Tragung der Gerichts⸗ 
koſten. zZ 

§ Straßenbahnentgleiſung. An der Ecke Hof und 
Friedrichſtraße kam es erneut zu einer Entgleiſung eines 
Straßenbahnwagens. Glücklicherweiſe kamen Perſonen 
dabei nicht zu Schaden. An dieſer Stelle haben ſich in 
der letzten Zeit ſchon öfter derartige Unfälle ereignet, wo⸗ 
bei vor einiger Zeit eine junge Dame, die gegen die Wand 
des Magiſtratsgebäudes geſchleudert wurde, erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. Es dürfte unſeres Erachtens nicht 
ſchwer ſein, die Urſache der zahlreichen Entgleiſungen feſt⸗ 
zuſtellen und zu beſeitigen. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Autobus 
und einem Wagen kam es bei Hoheneiche. Der Wagen 
wurde umgeworfen, wobei der Fuhrmann leichte Ver⸗ 
letzungen erlitt. ? 

§ Skelettfund. Geſtern vormittag fanden Arbeiter, die 
damit beſchäftigt waren, Gasröhren in der Wilhelmſtraße 
(Jagiellonfka) zu reinigen, in der Nähe der Bank Polſki 
ein Skelett, das etwa 80 Zentimeter unter der Erdober⸗ 
fläche lag. Das Skelett zerfiel vollſtändig, ſo daß es der 
Gerichtskommiſſion nicht möglich war, ein Gutachten abzu⸗ 
geben. Man nimmt an, daß das Skelett noch aus der Zeit 
ſtammt, da ſich dort der Friedhof der Klariſſenkirche befand. 

$ Einen Unfall erlitt der Landwirt Albert Lenſer, 
der im Kreiſe Bromberg wohnt. Auf der Chauſſeeſtraße 
unweit der Eiſenbahnbrücke ſprang er auf das Trittbrett 
eines Kleinbahnwagens auf, um in den bereits fahrenden 
Zug zu gelangen. Unterdeſſen war der Zug jedoch auf die 
Brücke gelangt und Lenſer ſchlug gegen einen der Brücken⸗ 
pfeiler. Er wurde zu Boden geriſſen und trug glücklicher⸗ 
weiſe nur leichte Verletzungen davon. 


* 
Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


Sonnabend 8 Uhr und Sonntag 5 Uhr Veranſtaltung der Kultur⸗ 
filmftelle in der Deutſchen Bühne: „Die weiße Hölle vom Piz 
Pal“. (S. a. Einladungen und Bühnenanzeige.) (10606 


Kath. Geſellenverein. Sonnabend, den 21. Nov., Stiftungsfeſt in 
Kleiners Feſtſälen, Okole. Konzert, Geſangsvorträge, Theater, 
Tanz. Beginn 8 Uhr abends. Alle Vereins-, Gemeindemitglieder 
ſowie Freunde des Vereins ſind herzl. eingeladen. (10569 

St. Eliſabeth⸗Verein. Sonntag, den 22. November 1931, nach⸗ 
mittags pünktlich 5 Uhr findet im Saale des Zivilkaſinos die 
700-Jahrfeier der heil. Eliſabeth ſtatt. Oratorium aus 
der heil. Eliſabeth, ausgeführt durch den Cäcilienchor, Kaffee⸗ 
tafel, Konzert, Vorführungen. Eintritt 50 Gr. 
½5 Uhr. Gäſte herzlich willkommen. 


* 


Raubüberfall bei Oſtrometzko. 


Am Dienstag abend zwiſchen 6 und 7 Uhr überfielen 
zwei maskierte Banditen im Walde von Oſtrometzko den 
Fleiſchermeiſter Felix Dudziak aus Fordon, der mit 

einem Fahrrad unterwegs war. Es gelang dem Fleiſcher⸗ 
meiſter, ſich aus den Händen der Banditen zu befreien, die 
ihm jedoch das Fahrrad raubten. Die benachrichtigte 
Polizei in Unislaw und Fordon nahm ſofort eine Ab⸗ 
ſuchung des in Frage ſtehenden Geländes vor und es 
gelang, einen der Banditen auf der Fordoner Brücke feſt⸗ 
zunehmen. Das Fahrrad des Fleiſchermeiſters und ein 
Revolver wurden dem Verhafteten abgenommen. 


Kaſſenöffnung 
(10575 


Crone (Koronowo), 17. November. Am 23. d. M., 
10 Uhr vormittags, findet im Hotel Nowak ein Holz⸗ 
termin der Oberförſterei Roſengrund ſtatt. Zum Ver⸗ 


kauf kommen Nutz⸗ und Brennholz aus allen Revieren. — 


In einer Arbeitsloſen⸗Verſammlung im Lokale Pilorowfki 
wurde beſchloſſen, einen Antrag an den Magiſtrat zu ſtellen, 
den Arbeitsloſen eine Beihilfe zukommen zu laſſen. Der 
jetzige Stand der Arbeitsloſen beträgt 318, von denen aber 
nur 72 Perſonen Unterſtützung erhalten. 


2 Netzwalde (Rynarzewo), 18. November. Unbekannte 
Diebe drangen in der Nacht zum letzten Sonntag in die 
Wohnung der unverheirateten Wanda Gutowſka ein und 
raubten dortſelbſt eine große Menge Garderobenſtücke und 
Wäſche im Geſamtwerte von 2500 Zloty. Die Wäſche war 
mit den Buchſtaben N. G. gezeichnet. 


* Strelno, 19. November. Feuer entſtand aus bisher 
unbekannter Urſache in der Förſterei Miradz, Kreis 
Strelno, welches dank dem ſchnellen Eingreifen der dortigen 
Feuerwehr keinen größeren Umfang angenommen hat. Es 
iſt nur das Dach eines Schweineſtalles abgebrannt. 


z Inowroclaw, 19. November. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich Franeiſzek Socha aus Kaiſer⸗ 
ſtil (Slawenſk Dolny), Kreis Strelno, zu verantworten, ber 
bereits einmal vorbeſtraft iſt. Die Anklage legt ihm 
Wechſelfälſchung zur Laſt. Das Gericht verurteilte 
Socha daraufhin zu drei Monaten Gefängnis. — Zu dem 
gemeldeten Einbruch bei Herrn Z. Laſkowſki am Markt 
iſt noch hinzuzufügen, daß es ſich bei den Dieben um 
Tadeus Kozlowſki und Florjan Zietara handelt. 
Beide hatten ſich bei dem Diebſtahl einen derartigen Rauſch 
angetrunken, daß ihre Namen erſt am anderen Tage feſt⸗ 
geſtellt werden konnten. Sie wurden dem hieſigen Amts⸗ 
gericht überwieſen. 


* Gneſen (Gniezno), 19. November. Das Bezirks⸗ 
gericht verhandelte gegen den 31jährigen Arbeiter Ignatz 
Kranz aus Pakoſch, der des Mordes an dem Ehepaar 
Kazimierz und Sophie Lewandowſki angeklagt iſt,. 
Das Bezirksgericht verurteilte Kranz zu 
Zuchthaus. 

* Poſen, 19. November. Das Appellations⸗ 
gericht verhandelte gegen die im Kreiſe Wreſchen wohn⸗ 
hafte Frau Staniſlawa Nowaczyk, die angeklagt iſt, 
ihren Vater erſchlagen zu haben, als dieſer gegen ihre 
Mutter tätlich wurde. Das Appellationsgericht beſtätigte 
das Urteil der erſten Inſtanz, das auf zehn Jahre 
Zuchthaus lautete. 


5 Poſen (Poznan), 18. November. 
Autobuskataſtrophe kam es geſtern Nachmittag bei 
der Fahrt des Autobus Poſen—Koſtſchin auf der Chauſſee 
in der Nähe von Koſtſchin, indem an dem Autobus die Achſe 
brach, jo daß der Wagen gegen einen Baum geſchleudert 
und die Karoſſerie vollſtändig zertrümmert wurde. Gin 
Inſaſſe des Wagens, namens Kaſimir Urbanſki aus 
Malachowo, wurde durch Glasſplitter ſchwer verletzt, ſo daß 
er in das hieſige Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 


Zu einer ſchweren 


Die übrigen Inſaſſen kamen mit leichten Verletzungen 


davon. — Das Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern mit einem ſchweren Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, das Broniſtaw Leitgeber, Staniſtaw Przy⸗ 
by und Marjan Filipiak bei einer Autofahrt von der 
Eichwaldwieſe nach Solatſch an zwei jungen Mädchen ver⸗ 
übt hatten. Die Strafkammer war gegen die drei Sitt⸗ 
lichkeitsverbrecher mit exemplariſchen Strafen vorgegangen 
und hatte Leitgeber zu ſechs Jahren Zuchthaus, die beiden 
anderen Angeklagten zu je zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Das Appellationsgericht erkannte gegen die drei 
jugendlichen Wüſtlinge nach dem Antrage ihrer Verteidiger 
auf eine Ermäßigung der Strafen um die Hälfte. — Von 
dem hier haltenden Kraftwagen eines Tadeuſz Drogow⸗ 
ſki aus Glownia, Kreis Wongrowitz, wurde eine Pelz⸗ 
decke im Werte von 1600 Zloty geſtohlen. — Einbrecher 
drangen nachts in das Schuhwarengeſchäft von Joſef Ka⸗ 
bacinſki in der fr. Langenſtraße 12 ein und ſtahlen 
Schuhwaren im Werte von 1200 Ztoty. 8. 


Kleine Nundſchau. 


Verzweiflungstat eines franzöſiſchen Muſenms⸗ 
direktors. 


Paris, 18. November. Der Direktor des vorgeſchicht⸗ 
lichen Muſeums in Peumarch Benard le Pontois, der 
erſt kürzlich im Auftrage der Franzöſiſchen Regierung eine 
Studienreiſe in die Sahara unternommen hat, hat ſich und 
ſeine beiden zwölf⸗ und achtjährigen Kinder in ſeiner 


Wohnung vergiftet. Man vermutet, daß ihn Geld⸗ 
ſorgen zu dieſer Verzweiflungstat trieben. \ 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. November 1931. 


Krakau — 1,32, Zawichoſt +39, Warſchau +3,76, Plock + 2,28, 
aueh + 250, Fordon + 2,48, Culm + 2,32, Graudenz + 2,49, 
urzebrat + 23,64, Piekel + 2,02, Dirſchau + 2,00, Einlage + 2,52, 
Schiewenhorſt + 2.64. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe; für 

unpolitiſchen Teil: Martian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen? Edmund Praygodakt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
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Waldemar Tiustek 


im 57. Lebensjahre. 
In tiefſtem Schmerze 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoſzez,. Torun, Jabkonowo, Danzig, 
Berlin, Hamburg, den 18. Novbr. 1931. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 268. 


Bromberg, Freitag den 20. November 1931. 


Pommerellen. 


19. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis zum 14. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 26 eheliche Geburten 
(12 Knaben, 14 Mädchen), darunter ein Zwillingspaar 
(Knaben), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); ferner 
10 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 5 Kinder 
bis zu einem Jahr (2 Knaben, 3 Mädchen). * 

* Sein 350jähriges Meiſterjubiläum beging am letzten 
Sonntag der Töpfermeiſter Joſef Lingnau, Mühlen⸗ 
ſtraße (Miynſka). Die Handwerkskammer ließ ihm durch 
den Innungsobermeiſter das Ehrendiplom überreichen. 
Außerdem wurden dem Jubilar andere Aufmerkſamkeiten 
zuteil. Ferner konnte am Sonnabend voriger Woche der 
Töpfermeiſter Julius Fandrey ſein 25jähriges 
Meiſter jubiläum feiern. Auch ſeiner wurde durch 
Innung und Kollegen ehrend gedacht. Auch der Töpfer⸗ 
geſellenverein widmete den Jubilaren äußere Zeichen der 
Anerkennung. * 

x Für die Arbeitsloſen hat das Städtiſche Hilfskomitee 
in der Zeit vom 31. Oktober bis zum 3. November d. J. 
3404,44 Zloty an Spenden vereinnahmt, zuſammen mit dem 
am 30. Oktober d. J. vorhandenen Saldo eine Summe von 
8347,29 Zloty. . 

* Eine Verletzung des Antorentehts war ſ. Zt. dem 
hieſigen Theaterdirektor Czarnecki zum Vorwurf deshalb 
gemacht worden, weil er angeblich ohne Genehmigung der 
betr. Verfaſſer Stücke hatte aufführen laſſen. Infolgedeſſen 
wurde auf erfolgte Anzeige Direktor Cz. vom Bezirksgericht 
in Graudenz zu einer Freiheitsſtrafe und 4000 Zloty Geld⸗ 
buße verurteilt. Gegen dieſes Erkenntnis legte der Ver⸗ 
urteilte Berufung ein, und das Appellationsgericht in Thorn 
hat nun in der am Dienstag ſtattgefundenen Verhandlung 
Direktor Cz. freigeſprochen. Der Angeklagte, der 
diesmal im Gegenſatz zur erſten Verhandlung perſönlich er⸗ 
ſchienen war, legte dem Gericht Dokumente vor, auf Grund 
deren er den Nachweis führte, daß er ſeiner Aufftſſung nach 
zur Aufführung der Theaterſtücke berechtigt geweſen ſei. 
Das Gericht hat ſich, wie das freiſprechende Erkenntnis zeigt, 
ſeinen Beweisgründen angeſchloſſen. * 

x Einen tragiſchen Ausgang nahm am 7. März d. J. 
ein Streit zwiſchen Gäſten des Reſtaurants „Pod Zagkoba“ 
hierſelbſt. Während eines Streites gab einer der Gäſte 
namens Stefanſki aus einem Browning auf ſeinen 
Gegner namens Mol! zwei Schüſſe ab. Moll wurde in die 
linke Lunge getroffen und verſtarb kurze Zeit danach. Am 
Dienstag hatten ſich nun Setefaöſki und ſeine Zech⸗ 
genoſſen Mareinkowſki, Kakuta und Jaczynſki 
vor Gericht zu verantworten. Die Verhandlung dauerte 
den ganzen Tag über. Das Gericht ſprach alle vier An⸗ 
geklagten frei. Was Stefanſti anbetraf, ſo hat nach Anſicht 
des Gerichtshofes die Verhandlung bewieſen, daß die beiden 
folgenſchweren Schüſſe von ihm in Notwehr abgegeben 
wurden. Der Staatsanwalt meldete gegen das Urteil 
Appellation an. 5 . 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand hat in den letzten 24 Stunden eine 
Zunahme um 44 Zentimeter erfahren und betrug Dienstag 
früh 2,42 Meter über Normal. 2 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 19. Novem⸗ 
ber abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 26. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 22. No⸗ 
vember, hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Alt⸗ 
ſtäbtiſcher Markt (Stary Rynek) 4, Fernſprecher 7. 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
8. bis 14. November d. J. wurden beim hieſigen Standes⸗ 
amt 22 eheliche Geburten (13 Knaben und 9 Mädchen), 
2 uneheliche Geburten (Mädchen) ſowie eine Totgeburt 
regiſtriert. Die Zahl der Sterbefälle betrug 15, darunter 
zwei Perſonen über 50 Jahre und 4 Kinder im Alter bis 
zu einem Jahre. Im gleichen Zeitraum wurden 8 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * 

v. Erweiterung der Bureauräume der Städtiſchen 
Sparkaſſe. Da die ſeiner Zeit beabſichtigte Verlegung der 
Städtiſchen Sparkaſſe von dem Rathaus nach einem ſpe⸗ 

die für dieſen Zweck angekauften und umgebauten Hauſe 
der ſchlechten Finanzlage wegen vorerſt nicht verwirklicht 
werden kann, ſo mußte notgedrungen zu einer Erweiterung 
der bisher von der Kaſſe innegehabten Räumlichkeiten, die 
den heutigen Anſprüchen nicht mehr gewachſen ſind, ge⸗ 
ſchritten werden. Zu dieſem Zweck wurbe eine Wand durch⸗ 
brochen und eine Tür eingeſetzt, wodurch eine Verbindung 
mit einem größeren Raum, in dem früher das Geſundͤheits⸗ 
amt untergebracht war, geſchaffen wurde. Auf der anderen 
Seite hat man ein früher dem Kaufmannsgericht gehörendes 
Zimmer hinzugenommen. ee 
= Die Feuerwehr wurde Dienstag abend gegen 8% Uhr 

nach der General Bem⸗Kaſerne (Artillerie⸗Fähnrichſchule) 
in der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) gerufen. Hier war in 
einem Schornſtein ein Rußbrand ausgebrochen, der weiter 
keinen Schaden anrichtete. WR 

| v. Straßenpflaſterung. Die Pflaſterung eines 180 Meter 
langen Abſchnittes der Waldauerſtraße (Waldowfſka), der 
bisher ungepflaſtert war, wurde kürzlich beendet. Augen⸗ 
blicklich iſt man mit der Inſtandſetzung der Bürgerſteige 
dieſer Straße beſchäftigt. Ar. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Fuhrwerk. 
Dienstag nachmittag ſtieß in der Hindenburgſtraße (3 Maja) 
n der Nähe des neuen Krankenkaſſengebäudes eine Elek⸗ 
triſche mit einem Pferdefuhrwerk zuſammen. Die auf dem 
Wagen ſitzende Frau des Wagenbeſitzers wurde bei dem 
Anprall herabgeſchleudert. Sie kam glücklicherweiſe bei 
em Sturz auf das Straßenpflaſter mit dem bloßen 
Schrecken davon. Der Kutſcher dagegen mußte von der 
ettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht 
werden, von wo er nach Anlegung eines Verbandes nach 
auſe entlaſſen werden konnte. wi 
+ Laut Polizeirapport gelangten am Dienstag vier 
kleinere Diebſtähle und ein Fall von Veruntreuung zur 


| 


| 


ne ne 


Anzeige, ferner vierzehn Übertretungen polizeilicher Ver: 
waltungsvorſchriften, eine bzw. drei Zuwiderhandlungen 
gegen ſanitätspolizeiliche bzw. handels⸗adminiſtrative Ver⸗ 
oroͤnungen und vier Verſtöße gegen das Eiſenbahn⸗Regle⸗ 
555 — Der Beſchlagnahme verfiel ein gefälſchtes e, 
Stück. 


* 


Tyll Eulenſpiegel in Pommerellen. 


— Tuchel (Tuchola), 18. November. Ein Mann, der ſich 
Maximilian Podgorſki nannte, zog in der Gemeinde 
Jelenz (Jelencz), Kreis Tuchel, von Haus zu Haus und bat 
um Geldſpenden, angeblich um ſein Studium an einem 
Prieſterſeminar fortſetzen zu können. Überall erhielt er 
kleine Geben, ſo daß er ſich ſchwer von der opferwilligen Ge⸗ 
meinde trennen konnte. Er war des Abends ſtändig im dor⸗ 
tigen Gaſthaus zu finden, wo er ſich hochherrſchaftlich be⸗ 
wirten ließ, auch bei einem Gläschen Schnaps ſich mit meh⸗ 
reren Burſchen aus dem Dorfe amüſierte. „Leider“ erfuhr 
von dieſen abendlichen Feſtgelagen auch der dortige Pfarrer, 
der mit dem Woft Kalas eines Abend ſich zum Gaſthof 
aufmachte und von P. die Herausgabe feiner Papiere for- 
derte. Dabei wurde dann der Betrüger entlarvt. Da aber 
im Ort keine Polizeiſtation vorhanden iſt, nahm der Woit 
die Papiere mit ſich und wollte am kommenden Tage l) 
die Polizei aus Tuchel anfordern. Jedoch hatte es der Be⸗ 
trüger vorgezogen, heimlich des Nachts zu verſchwinden. 


d. Gdingen (Gdynia), 18. November. Eine große 
Diebesbande wurde hier geſtern von der Polizei un⸗ 
ſchädlich gemacht. Die Täter, die 17 Einbruchsdießſtäßle voll⸗ 
führt hatten, beabſichtigten, am Tage, an dem ſie verhaftet wur⸗ 
den, einen Einbruch in den Juwelierladen Sobezak zu ver⸗ 
üben. Alle 11 Diebe und ſieben Hehler wurden ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. — Feuer entſtand geſtern in der 
Holzbaracke Krzeminſki in Grabau. Auf unaufgeklärte 
Weiſe entſtand in einer der Arbeiterwohnungen Feuer, das 
ſchnell um ſich griff und dem das Dach und ſämtliche Möbel 
mehrerer Arbeiter zum Opfer fielen. Der entſtandene Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 1500 Zloty. — Auf der Danziger 
Chauſſee überfallen wurden die Arbeiter Joh. Na⸗ 
rowſki und Joh. Marzee. Unbekannte Täter fielen 
ohne Grund über ſie her und brachten ihnen mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche bei. Narowſki wurde in lebensgefährlichem Zuſtande 
ins Krankenhaus gehracht. — Die Einwohnerzahl 
Gdingens betrug am 1. d. M. 50 911 Perſonen, was einen 
Zuwachs von 218 Perſopen im Vergleich zum Vormonat 
darſtellt. — Einen Unglücksfall erlitt im Hafen beim 
Beladen eines Schiffes der Matroſe Janſen, der ſchwer 
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert wurde. — Ein größerer 
Stubenbrand entſtand heute in der Wohnung des 
Privatbeamten Neumann. Durch leichtſinniges Han⸗ 
tieren mit einer Kerze hatten die Gardinen Feuer gefangen, 
das ſich ſchnell verbreitete. In kurzer Zeit wurden alle 
Möbel ein Raub der Flammen. Der Sachſchaden beläuft 
ſich auf 2000 Zloty. — Eine Kommuniſten bande, die 
hier ſeit mehreren Monaten ihr Unweſen trieb, wurde von 
der Polizei geſtern verhaftet. Bei der Reviſion wurden 
zahlreiche Flugblätter und Schußwaffen aufgefunden. — 
Schwer beſtohlen wurde heute nacht der Zimmermann 
Wojtas in Grabowko. Unbekannte Diebe ſtahlen aus 
ſeiner Wohnung verſchiedene Kleider, Wäſche, eine Taſchen⸗ 
uhr und Bargeld im Geſamtwerte von 1500 Zloty. Die 
Polizei iſt auf der Spur der Täter. — Während des Wochen⸗ 
marktes beſtohlen wurde die 70jährige Witwe Pauline 
Sam p. Taſchendiebe ſtahlen ihr aus der Handtaſche 280 gt. 
und 60 Gulden. 

g. Stargard (Starogard), 18. November. In Owidz 
bei Stargard überfielen Saiſonarbeiter den Beamten 
Koſtowſki, als er bei der Auszahlung war, Sie raubten 
ihm 250 Zloty und einen Browning, nachdem fie den Be: 
amten durch Meſſerſtiche verletzt hatten. 
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Zloty zaptacono dais. 
Zloty iind heute richtig bezahlt worden. 


— —— 2 — nennen 


# Neuenburg (Nowe), 18. November. 
tätigkeitsfeſt veranſtaltete die Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen Frauenvereine in Neuenburg am Sonntag 
im Lokal Borkowſki. Pfarrer Galow begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen mit einer herzlichen Anſprache. Es folgte ein 
luſtiger Einakter, welcher reichen Beifall erntete. (Damen: 
Weber, Molzahn, Geſchwiſter Dittmer, Zobel, Wollenweber, 
Herren: Hinz, Klein, Schomſchor, Golinſki, Gerſon, Lau.) 
Ein ländlicher Reigen fand ſo reichen Beifall, daß er 
wiederholt werden mußte. Auch die 3 Junggeſellen (die 
Herren Golinſki, Gerſon und Lau) mußten ihre Darbietung 
wiederholen. Für leibliche Stärkung ſorgte ein mit reichen 
Gaben ausgeſtattetes Bufett mit kalten Speiſen und ein 
Bowlenausſchank. Bald nach 9 Uhr abends trat der Tanz 
in ſeine Rechte, welcher die Teilnehmer bis lange nach 
Mitternacht froh zuſammenhielt. Der Reinertrag des 
Feſtes iſt für die deutſchen Armen beſtimmt. 


* Soldan (Dzialdowo), 18. November. Aus unbe⸗ 
kannter Urſache entſtand vorgeſtern mittag bei dem 
Landwirt Jan Swigtkowſki in Janowo hieſigen Kreiſes 
ein Brand, der die Scheune mit Getreide und einem Teil 
der landwirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte und einen 
Schaden von 3500 Zloty anrichtete. 


* Schwetz (Swiecie), 18. November. Wegen Mord⸗ 
verſuchs an den Polizeibeamten Rolbiecki und Bat⸗ 
kowſki vom Polizeipoſten in Lniana hieſigen Kreiſes 
wurde Sonnabend der dortſelbſt wohnhafte Roman Re⸗ 
dzinſki verhaftet. Die beiden Beamten hatten an dem 
Tage in Jebrzeſewo den wegen einer Reihe von Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen und ferner vom Burggericht geſuchten 
Wilhelm Andryarczyk verhaftet. Als fie ihn nach 
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A Sonntag, d. 22. Nov. 1981 
nach neueſtem Syſtem führt ſachgemäß aus (Totenfeſt 
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Laſt. Die Leiche des Greiſes wurde mit Schnittwunden 


jan einem ſchweren Unfall zum Opfer. 


eniana transportierten, gab Redzinſki hinterrücks aus einer 
Entfernung von etwa 350 Metern einen Schuß aus einem 
Militärgewehr auf die Beamten ab, um dem A. zur Flucht 
zu verhelfen. Der Schuß ging aber fehl, und R., dem durch 
einen Hinzukommenden die Möglichkeit weiteren Schießens 
genommen wurde, begab ſich in ſeine Wohnung. Er wurde 
in Unterſuchungshaft geſetzt. a : 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein 108 jähriger ermordet. 


In Wolka bei Mlawa ermordete das Ehepaar Wa⸗ 
nijiemwicz ihren 108 Jahre alten Mieter, den Bettler Jan 
Kaczmarczyk. Da der Alte nicht mehr geaug einbrachte 
und zur Arbeit nicht anſtellig war, fiel er dem Ehepaar zur 


am Kopf im Bodenraum aufgefunden. 

* Pabianice, 18. November. Liebestragödie. Die 
17jqährige Helene Borzencka verliebte ſich in einen Mann 
namens Staniſtaw Kaczorowſki. Da der Vater des 


Mädchens in eine Ehe der beiden jungen Leute nicht ein⸗ 
willigen wollte, beſchloſſen ſie, gemeinſam aus dem Leben zu 


ſcheiden. Das Paar nahm nun in der Wohnung Kaczorow⸗ 


ſkis Gift. Die Verzweiflungstat wurde von Nachbarn recht⸗ 


zeitig bemerkt und ein Arzt zur Hilfe herbeigerufen, der den 


Lebensmüden Hilfe erteilte und ſie in ein Krankenhaus über⸗ 


führen ließ. 

* Sieradz, 18. November. Schwerer Unfall. Im 
Dorfe Klonice, Kreis Sieradz, fiel auf dem Gehöft des 
Landwirts Jan Krawezyk deſſen 19 jähriger Sohn Mar⸗ 
Der Burſche hatte 
ſich aus einem alten Gas rohr ein Gewehr an⸗ 
gefertigt und wollte es mit einigen Freunden auf dem 
Felde ausprobieren. Bei der Schießprobe brach jedoch der 
ſchwache Lauf auseinander. Duech Metallſplitter wurde 
Krawezyk ſchwer verletzt und verlor ein Auge. Außer⸗ 
dem wurde ihm ein Arm abgeriſſen. Der Schwerver⸗ 
letzte mußte in hoffnungsloſem Zuſtande in ein Krankenhaus 
gebracht werden. 


* 


Kleine Rundſchau. 


Ein Friedrich Lift = Jubiläum. 


RDV. In dieſem Herbſt ſind 100 Jahre vergangen, ſeit 
die erſte Eiſen bahn, die ein deutſcher Unterneh⸗ 
mer ſchuf, ihren Betrieb aufnahm: im Herbſt 1831 wurde 
die 36 Kilometer lange Bahn von Tamaqua nach Port Clin⸗ 
ton am Schuylkill⸗Kanal in den Vereinigten Staa⸗ 
ten feierlich eröffnet, die ſich der aus der Heimat verbannte, 
nach Reading ausgewanderte große deutſche Nationalökonom 
Friedrich Lift für das von ihm in den „Blauen Bergen“ 
Pennſylvaniens errichtete Kohlenbergwerk hatte erbauen 
laſſen. Schon während des Baues wuchſen die an der 
Strecke gelegenen Siedlungen merklich; Port Clinton und 
Tamaqua blühten ſogar bald zu größeren Städten auf. Fried⸗ 
rich Liſt hat hier in Pennſylvanien die erſten entſcheidenden 
Pläne für ein deutſches Eiſenbahnſyſtem entworfen. Walter 
von Molo ſchildert das ſehr anſchaulich in ſeinem neuen 
Roman „Ein Deutſcher ohne Deutſchland“ (Verlag Paul 
Zſolnay). Aber auch von Liſt ſelbſt iſt die Außerung erhal⸗ 
ten: „Mitten in den Wildniſſen der Blauen Berge träumte 
mir von einem deutſchen Eiſenbahnſyſtem ...“ Zwei Jahre 
nach Eröffnung ſeiner pennſylvaniſchen Eiſenbahn veröffent⸗ 
lichte er (1833) ſeine berühmte Schrift „Über ein ſächſiſches 
Eiſenbahnſyſtem als Grundlage eines allgemeinen deutſchen 
Eiſenbahnſyſtems“. Damals noch als Phantaſt verlacht, 
waren bereits 20 Jahre ſpäter im weſentlichen die Bahn⸗ 
linien in Deutſchland ausgeführt, die Liſt vorgeſchlagen hatte. 


Dynamitbomben für Petroleumſchiffe. 


Die Newyorker Polizei verhaftete fünf Mitglieder der 
kommuniſtiſchen Seemännsgewerkſchaft unter der An⸗ 
ſchuldigung, daß ſie mit Dynamitbomben 20 


30 Jahre Nobelpreis. 
Der „Königsb. Allgem. Zeitg.“ entnehmen 


wir folgende intereſſante Betrachtungen über 
Geſchichte und Verleihung des Nobelpreiſes: 


Faſt genau 36 Jahre ſind es jetzt her, als Alfred 
Nobel, der ſchwediſche Chemiker und Großinduſtrielle, in 
feinem Teſtament am 27. November 1895 faſt fein geſamtes 
Vermögen in Höhe von rund 35 Millionen Reichsmark für 
eine Stiftung hergab, deſſen Zinsertrag dazu dienen ſollte, 
alljährlich zu fünf gleichen Teilen denen verliehen zu wer⸗ 
den, die in Phyſik Chemie und Medizin (bezw. 
Pſychologie), durch hervorragende idea liſtiſche Schrif⸗ 
ten und durch eifriges Wirken für eine Verbrüde⸗ 
rung der Völker ſich beſonders verdient gemacht haben. 


Man begegnete dieſer großzügigen Stiftung anfangs mit 
einer gewiſſen Skepſis. „Alfred Nobel“, ſo ſagte man, „der 
Mann der das Nitroglyzerin erfunden und damit 
der eigentliche Begründer der modernen Sprengſtofftechnik 
wurde, und ſomit mit dazu beitrug, der Vernichtung der 


Menſchheit neue furchtbare Wege zu weiſen, wollte ſich wohl 


durch dieſe Stiftung von ſeinem Freveln reinwaſchen und 
den Menſchheitsbeglücker ſpielen.“ Erſt ſpäter kam es den 
meiſten zum Bewußtſein, was es mit dieſem einzigartigen 
Teſtament auf ſich hat, und erſt viel ſpäter lernte man Alfred 


Nobel und ſeine außergewöhnliche Perſönlich⸗ 


* 


keit richtig kennen und ſchätzen. 
Er iſt ein einſamer, menſchenſcheuer und ſchwermütiger 


Menſch geweſen. Von Kindheit an kränklich, hat Nobel, der 


ſſich beſtändig auf Geſchäftsreiſen befand, trotz ſeines immen⸗ 
ſen Reichtums nur wenig von den Annehmlichkeiten des 


Lebens genoſſen. Die Geringſchätzung ſeiner ſelbſt, die bei 
ihm bis zum Verkleinerungswahn ging, hat ſeltſamerweiſe 
ſeinen Erfolg im Leben nicht gehemmt. Er hatte bei faſt 
allen ſeinen kaufmänniſchen Unternehmungen, die er freilich 
mit ungewöhnlichem Verſtand leitete, ein märchenhaftes 
Glück und ſtarb als 5 00 


einer der reichſten Männer feiner Zeit. 


Seine Stiftung iſt international und partei⸗ 
los. Sein Heimatland Schweden, dem er ſchon in frühen 
Jahren entwachſen war, hat er nur inſoweit bevorzugt, 
daß er ihm in der Hauptſache die Verteilung ſeiner 
Preiſe anvertraut hat, denn teilnehmen können an den Prei⸗ 


8 


Petroleumleichter zerſtören wollten. Die ge⸗ 
ſtohlenen Dynamitbomben konnten beſchlagnahmt werden. 
Die Seeleute gaben zu, daß ſie Streitigkeiten mit der un⸗ 
politiſchen Seemannsgewerkſchaft hatten, die auf den 
beſtreikten Petroleumleichtern trotz der Streikerklärung der 
kommuniſtiſchen Gewerkſchaft Arbeiten verrichten ließ. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


J. 606. Die 4000 Mark deutſch vom 1. 11. 19 hatten einen 
Wert von 727,70 Zloty, die 6000 Mark deutſch vom Januar 1920 
einen ſolchen von 666,60 Zloty, die 5000 Mark deutſch vom Sep⸗ 
tember 1921 einen ſolchen von 357 Zloty, die 90 000 Mark poln. 
vom September 1921 einen ſolchen von 211,70 Zloty, und die 


11395 Mark poln. vom März 1922 einen ſolchen von 20,50 Ztoty. 


— Die andere Frage haben wir einer anderen Stelle zugeleitet, 
von der Sie demnächſt weitere Mitteilung erhalten werden. 

„Mollo“. 1. Wenn Sie den Mieter aus der Wohnung heraus⸗ 
haben wollen, müſſen Sie einen „wichtigen Grund“ haben. Wenn 
der Mieter die Mietsräume ruiniert und Ermahnungen Ihrerſeits 
in den Wind ſchlägt, ſo iſt es möglich, daß das Gericht dies als 
„wichtigen Grund“ für die Löſung des Mietsverhältniſſes an⸗ 
erkennt. 2. Wenn man zu Erwerbs⸗ oder Arbeitszwecken nach 
Deutſchland reiſen will, ſo kann man auf Grund einer Beſcheini⸗ 
gung des Arbeitsvermittlungsamtens einen koſtenloſen Paß er⸗ 
halten. Aber da in Deutſchland die Arbeitsloſigkeit faſt 5 Mil⸗ 
lionen Menſchen umfaßt, iſt es fraglich, ob Sie das erforderliche 
deutſche Viſum erhalten. 

M. H. 333. 1. Da wir nicht wiſſen, in welchem Lande die 
Klage angeſtrengt wird, können wir Ihnen nicht ſagen, ob die 
polniſchen Gerichte dabei Rechtshilfe leiſten. Die letztere wird nur 
gewährt, wenn die Gegenſeitigkeit verbürgt wird. Aber auch da, 
wo Rechtshilfe geleiſtet wird, kann Vollſtreckung des Urteils in 
Polen nur auf Grund eines Urteils polniſcher Gerichte erfolgen. 
2. Die Gläubiger Ihres Mannes können nicht Befriedigung ver⸗ 
langen aus Ihrem eingebrachten Gut. 5 

A. W. 101. Zu Beiträgen für den Arbeitsloſenfonds ſind nur 
diejenigen Unternehmungen verpflichtet, die mehr als 5 Arbeiter 
über 18 Jahre in, ihren Betrieben beſchäftigen. Da Sie deren nur 
5 beſchäftigen, von denen 2 vielleicht noch nicht 18 Jahre alt ſind, 
ſind Sie nicht beitragspflichtig. 

M. 118. Der Käufer braucht, wenn er die perſönliche Haftung 
nicht übernehmen will, nur 18%, Prozent zu zahlen. Das Gericht 
kann ihn zu einer höheren Zahlung nicht zwingen. 

P. Z. 111. 1. Wenn das fremde Vieh Ihnen Schaden macht, 
ſo können Sie ja den Beſitzer auf Erſatz verklagen. 2. Wenn Sie 
glauben, daß Sie dem Reſtaurateur nichts ſchuldig ſind, können 
Sie ja die Zahlung ablehnen. Der Reſtaurateur muß dann den 
Beweis erbringen, daß die Schuld beſteht. 3. Wir glauben nicht, 
daß die Frau von der Krankenkaſſe etwas erreicht, wenn ſie ſich 
nicht durch einen Kaſſenarzt hat behandeln laſſen. Auch im zweiten 
Fall glauben wir nicht, daß von der Krankenkaſſe die Reiſekoſten 
erſetzt werden. b 

K. 29, I. Wenn der Eigentümer des belaſteten Grundſtücks 
noch derſelbe iſt wie zurzeit der Entſtehung der Schuld, und wenn 
der Wert des Grundſtücks noch derſelbe iſt wie im Jahre 1911, dann 
kann eine 100prozentige Aufwertung 617,20 Zloty verlangt 
werden. Iſt der Wert des Grundſtücks geringer geworden, dann 
muß die Aufwertung der Wertminderung prozentual entſprechend 
herabgeſetzt werden. II. Die Reſtkaufgeldforderung von 3000 Mark 
wird nach denſelben Grundſätzen wie zu I aufgewertet. Beträgt 
die Aufwertung hier mindeſtens 20 Prozent, ſo werden die Zinſen 
vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 zum Kapital zugeſchlagen, ebenſo wie 
das Kapital umgerechnet und vom 1. 1. 27 ab weiter mit 5 Prozent 
verzinſt. Die Zinſen vom 1. 7. 24 bis 31. 12. 26 ſind verjährt. 

eh G. in J. Wir glauben nicht, daß Sie etwas werden 

urückerſtatten müſſen. 5 
® r. 1. W. L. 1. Ein rechtswirkſames Abkommen mit Deutſch⸗ 
land über die ſozialen Verſicherungen beſteht noch nicht. 2. Die 
von Ihnen angegebenen Nummern der Ausloſungsrechte gibt es 
gar nicht; die richtigen Nummern gehen nur bis 90 000. Sie haben 
wohl die Kriegsanleihenummern mit den Nummern der Aus⸗ 
loſungsrechte verwechſelt. 1 5 

F. R. 300. Eine beſtimmte Form für einen Pachtvertrag iſt 
nicht vorgeſchrieben. Wir würden Ihnen aber raten, einen Rechts⸗ 
anwalt zu Rate zu ziehen, denn es iſt doch wichtig, den Vertrag ſo 
klar und unzweideutig zu formulieren, daß nicht etwa ſpäter 
daraus ein Rattenkönig von Prozeſſen entſteht. Wie es mit dem 
Vertrage werden ſoll, wenn Sie oder Ihre Frau während der 
Vertragszeit ſterben ſollten, das alles können Sie allein oder im 
Einvernehmen mit Ihrem Schwiegerſohn beſtimmen. 

„Erbe 100.“ Erbſchaften bis 10000 Zloty find für Sie als Sohn 
der Erblayerin frei von der Erbſchaftsſteuer. Auch Erben, die in 
Deutſchland wohnen, müſſen hier Erbſchaftsſteuer bezohlen, wenn 
es ſich um Beträge handelt, die der Erbſchaftsſteuer unterliegen. 
Handelt es ſich bei den Erben in Deutſchland gleichfalls um Ab⸗ 
kömmlinge der Erblanerin, ſo gilt auch für dieſe das, was oben 
mit bezug auf Sie geſagt worden iſt. 


fen ſämtliche Bürger der Erde, gleich welcher Raſſe, Kon⸗ 
feſſion und welchem Volke ſie angehören. 


Den phyſikaliſchen und den chemiſchen Nobel⸗ 


preis verteilt die Stockholmer Akademie der Wiſſenſchaften, 
den mediziniſch⸗phyſiologiſchen das Karoliniſche 
Medico⸗Chirurgiſche Inſtitut in Stockholm, den literari⸗ 
ſchen die Stockholmer ſchwediſche Akademie und den Frie⸗ 
denspreis ein Ausſchuß des norwegiſchen Parlaments. 
In einer Feſtſitzung verkünden alljährlich die preisverteilen⸗ 
den Körperſchaften, wem von den vorgeſchlagenen Kandida⸗ 
ten für das laufende Jahr der Nobelpreis zuerkannt werden 
ſoll. Nach dem Teſtament darf jeder Nobelpreis, der etwa 
je 200 000 Reichsmark beträgt, höchſtens in drei Teile geteilt 
und muß mindeſtens alle fünf Jahre verliehen werden. In 
dieſem Jahre iſt der Preis durch das Sinken des Kurſes 
der ſchwediſchen Krone etwas niedriger und beträgt etwa 
175 000 Reichsmark. Jeder Preisempfänger erhält außer 
dem Preisbetrag ein Diplom und eine goldene Medaille, 
und iſt verpflichtet, ſpäteſtens ſechs Monate nach der Preis⸗ 
verkündung einen öffentlichen Vortrag im Anſchluß 
an feine prefsgekrönte Arbeit in Stockholm bezw. in 
Oslo zu halten. Zur Unterſtützung des Nobelkomitees bei 
der Prüfung der Preisvorſchläge haben die preisverteilen⸗ 
den Körperſchaften beſondere wiſſenſchaftliche An⸗ 
ſtalten (Nobelinſtitute) errichtet, ſo das Nobelinſtitut der 
Schwediſchen, Akademie mit Bibliothek im Jahre 1901, das 
Nobelinſtituk für phyſikaliſche Chemie 1905, beide in Stock⸗ 
holm, ſowie das norwegiſche Nobelinſtitut in Oslo. 

Die erſte Preisausteilung nach dem Teſtament erfolgte 
im Jahre 1901 und der erſte Preisträger war Emil von 
Behring, der bekannte deutſche Forſcher. Im gleichen 
Jahre erhielten zwei weitere Deutſche, Röntgen in Mün⸗ 
chen, den Preis für Phyſik und J. H. van 't Hoff, Berlin, 
den Chemiepreis, ferner der Franzoſe Sully⸗Prud⸗ 
homme, Paris, den Literaturpreis, und der Schweizer 
Dunant den Friedenspreis. Im Laufe der nächſten Jahre 
wurden insgeſamt 127 Preiſe an die Repräſentanten von 
17 Nationen im Betrage von 15 Millionen Kronen ver⸗ 
liehen. 8 

Unter den Trägern des Nobelpreiſes ſtehen die 
Deutſchen mit 37 Perſonen an der Spitze. 

Ihnen folgen 24 Franzoſen, 15 Engländer, 9 Schweden, 
7 Amerikaner und 7 Holländer, 6 Dänen und ebenſoviel 
Schweizer; Italien, Oſterreich, Belgien und Norwegen ſind 
mit je 4 Preisträgern vertreten, Spanien mit 3. Ruſſen, 
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„Trichinen.“ Sie ſind verpflichtet, das Fleiſch unterſuchen zu 
laſſen, auch wenn es nur für den Verbrauch in Ihrer Familie 
beſtimmt war. Trichinöſes Fleiſch gefährdet das Leben; iſt Ihnen, 
das Leben Ihrer Familienmitglieder des Schutzes weniger be⸗ 
dürftig, als das Leben anderer Leute? Sie können die Unter⸗ 
ſuchung nicht ſelbſt vornehmen, dazu ſind nur geprüfte und dazu 
amtlich beſtimmte Perſonen befugt. Wenn der Fleiſchbeſchauer dieſen 
Vorfall dazu benutzte, um ſich einen kleinen Vermögensvorteil zu 
verſchaffen, ſo hat er ſich in mehrfacher Hinſicht ſtrafbar gemacht. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 20. November 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunf: Aus 
dem Leben eines deutſchen Fluſſes. 11.30: Lehrgang für prak⸗ 
tiſche Landwirte: Eierverwertung. 12,00: Wetter für die Land- 
wirtſchaft. Anſchl.: „Zum Totenfeſt“ (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde: Jugend hilf; 
der Jugend. 15.40: Jugendſtunde: Erinnerungen an „Räuber“⸗ 
Aufführungen. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.30: Höhere mufir 
kaliſche Formen (Arbeitsgemeinſchaft). 18.00: Kleingartenſied⸗ 
lung im Umkreis der Großſtadt. 18.30. Die Myſtit in den Reli⸗ 
gionen der Völker (I). 18.55: Wetter. 19.30: Von Berlin: 


Tanzabend. 21.15: Zum Goethe⸗Jahr. Erlebnis und Dichtung 

bei Goethe. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Schallplatten. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 15.50: 

Das Buch des Tages. 16.05: Kammermuſik. Ernſt Prade, 

Violine; Bruno Janz, Bratſche; Curt Becker, Cello: Franz 

Marſzalek, Klavier. 16.55: Leo Fall. Funkkapelle. 17.35: Das 


wird Sie intereſſieren! 18.45: Wetter. 19.30: Von Berlin: Tauz⸗ 
abend. 21.10: Jazz an zwei Flügeln. Ernſt Auguſt Voelkel, 
Erwin Poplewſki. 21.40: Blick in die Zeit. 23.50: Von Berlin: 
Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Schallplatten. 09.00: Engltiſcher Schulfunk. 12.00: 
Blasmuſik. 13.30— 14.30: Königsberg: Schallplatten. 13.30 bis 
14.90: Danzig: Schallplatten. 15.45: Kinderfunk: Der heilige 
Brunnen. 16.15: Wer Menſchen formen will, prüfe die eigene 
Form. 16.45: Teemuſik. 18.30: Bücherſtunde. 19.00: Natangenſche 
Sagen, dem Volksmunde nacherzählt. 19.25: Wetter. 19.305 
Trinklieder. Doppeltquartett des Königsberger Lehrergeſang 
vereins. 20.00: Hörſpielbühne. Nächtliche Abenteuer. Regie: 
Kurt Leſing. 1. Schnellzug Paris 3 Uhr 15, von Hermynia zur 


Mühlen. 2. Achtung! Raubmord! von Curt Chriſtoph. 20.45 
Sinfonie⸗Konzert. 
Warſchau. 


14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.35: Ein Querſchnitt durch 
die Operette „Der Zarewitſch“ von Franz Lehär. Orcheſter und 
Sopran. 19.30: Schallplatten. 20.15: Sinſonie⸗Konzert. Dir. 
Fitelberg. Georg Kulen kampf, Violine. 23.00—24.00: Tanz- 
muſik und leichte Muſik. 


Sonnabend, den 21. November. 


Kön igswuſterhauſen. N 
06.50 ca.: Frühkonzert. 09.30: Stunde der Unterhaltung. 12.00: 


Wetter. 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: Kinderbaſtel⸗ 
ſtunde: Ein alter Schuhkarton verwandelt ſich in ein Geſchent. 
15.45: Frauenſtunde. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 18.00: 


Deutſch für Deutſche. 18.30: Hochſchulfunk: Die Denkformen des 
Menſchen (III). 18.55: Wetter. 20.00: Von Breslau: „Das 
Leben des Jacques Offenbach“. 21.15: Von Königsberg: Muſik 
des Alltags. ; 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Schallplatten. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 15.55: 
Das Buch des Tages. 16.10: Unterhaltungsmuſik. 17.40: Unter» 
haltungsmuſik. 19.05: Wetter. Anſchl.: Die neuen Inſtrumente 
wen: 19.40: Das wird Sie interejiieren! 20.00: „Das 
eben des Jacques Offenbach“. Biographiſche Hörfolge von Erik⸗ 
Ernſt Schwabach. Muſik von Jacques Offenbach. 2.10: Von 
Berlin: Konzert. 23.30— 24.00: Konzert. 


Königsberg⸗Danzig. . 

07.00 ca.: Schallplatten. 11.40—12.30: Danzig: Schallplatten. 
11.40—14.30: Königsberg: Schallplatten. 13.30—14.90: Danzig: 
Schallplatten. 15.45: Von Danzig: Charlotte Schmidtke⸗Goerlitz: 
Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.15: Jugendbühne. „Hänſel 
und Gretel“, Märchenſpiel. 17.45: Das oſtpreußiſche Bevöl⸗ 
kerungsproblem und die Möglichkeit zu feiner Löſung. 19.00: 
Neue Hausmuſik. Pianiſt Ernſt Rudolph. 19.30: Militärmuſtk. 
21.00: Gedenkworte zu Heinrich von Kleiſts Todestag. 21.15: 
Studio. Muſik des Alltags. 


Warſchau. 


14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.35: Junge muſikaliſche 


Talente. Krygiel, Violine und Antea van Weck, Geſang. 18.30: 
Konzert für die Jugend. 19.90: Schallplatten. 20.15: Leichte 
Muſik. 23.00— 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Polen und Kanadier konnten bisher je 2 Preisträger ſtellen. 
Ein Inder ſchließt den Kreis der bisher ausgezeichneten 
Perſonen. 

Die preisgekrönten Polen 


find die Schriftſteller Sienkiewiez und Reymont 
(„Die Bauern“), die beide den Literaturpreis erhalten haben. 
Zu ihnen iſt aber noch Mme. Curie, eine in Warſchau als 
Polin geborene Sklodowſka, zu rechnen, die im Nobel- 
Komitee nicht als Polin, ſondern als Franzöſin gerechnet 
wird und die gemeinſam mit ihrem Gatten und Bequerel im 
Jahre 1903 den Nobelpreis für Chemie, im Jahre 1911 den⸗ 
ſelben Preis noch einmal allein für ihre Radiumforſchungen 
erhalten hat. 


Die deutſchen Nobelpreisträger. 
5 Phyſit. 

1901: W. K. Röntgen (München), 1905: Phil. Lenard 
(Heidelberg), 1911: W. Wien (Würburg), 1914: M. v. Laue 


(Frankfurt a. M.), 1918: M. Planck (Berlin), 1919: J. Stark 
(Greifswald), 1921: A. Einſtein (Berlin). 


Chemie. 


1901: J. H. van't Hoff (Berlin), 1902: E. Fiſcher (Berlin), 
1905: A. v. Bayer (München), 1907: E. Buchner (Berlin), 
: W. Oſtwald (Leipig), 1910: O. Wallach (Göttingen), 
R. Willſtätter (München), 1918: F. Haber (Berlin), 
W. Nernſt (Berlin), 1925: Zſigmondy (Göttingen), 
1928: Profeſſor Heinrich Wieland (München) (für das Jahr 
1927), 1928: Profeſſor Adolf Windaus (Göttingen), 1930: 
Dr. Hans Fiſcher (München), 1931: Friedrich Bergtus (Hel- 
delberg) und Karl Boſch (Frankfurt a. M.). 


Medizin. 


1901: E. v. Behring (Marburg), 1905: R. Koch (Berlin), 
1908: P. Ehrlich (Frankfurt a. M.), 1910: A. Koſſel (Heidel⸗ 
berg), 1931: Dr. Otto Warburg (Berlin). 


Literatur. 


1902: Th. Mommſen (Berlin), 1908: R. Eucken (Jena), 
1010: P. Heyſe (München), 1912: G. Hauptmann (Agneten⸗ 
dorf), 1929: Thomas Mann (München). 


Friedenspreis. 


1926: G. Streſemann (Berlin), 1927: Profeſſor Ludwig 
Quidde (München) (für das Jahr 1026). * 


Und immer neue Steuern... 


In Kraft getretene neue Steuergeſetze. 


— . un I u a 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 99 vom 16. November 1981 
find die Geſetze über den Kriſenzuſchlag zur ſtaatlichen 
Einkommenſteuer, über die Bezahlung von einigen rück⸗ 
ſtändigen Steuern in Naturalien, die den Ar- 
beitsloſen zugute kommen ſollen und über die Bierſteuer 
veröffentlicht. Dieſe Geſetze ſind mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft getreten. Außerdem enthält dieſelbe 
Ausgabe des „Dziennik Uſtaw“ das Geſetz über die Ver⸗ 
ſteuerung von Wein und Met, das 14 Tage nach der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft treten wird. 


Der Kriſenzuſchlag zu der ſtaatlichen Einkommenſtener 
Inf! nach folgender Skala erhoben werden: 


Bei einem Jahreseinkommen: 
von mehr als 1500 — 3600 Zloty 


„ 0,5 Prozent 
1 5 „ BR OR > 1 
4 » „ 10 000 — 36 000 5 2 7 2 ” 
" ” ” 36 000 — 60 000 * 2 * 2, ” 
* 5 „ 60 000 — 160 000 5 ee * 
* 5 „160 000 re 8 
des Einkommens. Dieſe Steuer wird erhoben beginnend 


mit den Einkommen, die für die Steuereinſchätzung für das 
Steuerjahr 1932 feſtgeſetzt worden ſind. Von den nach Ab⸗ 
ſchnitt II des Geſetzes über die Staatseinkommenſteuer ver⸗ 
ſteuerten Einkünften (Löhne und Gehälter) wird ein außer⸗ 
ordentlicher Zuſchlag zu der Staatseinkommenſteuer ein⸗ 
geführt, der nach folgender Skala im Jahresverhältnis be⸗ 
rechnet wird: 


mehr als 2500 Zloty bis 3 600 Zloty . 05 Proz. 
” ” 3 600 [2 * 0.400 Nine 1 ” 
RR NE BBROR 7 
e NORTON an tra 
19 8055 „ 60 000 > „ OO 8 » 
„ RR er 5 
7% A EN % 
ae AO RE a 
8 „ 184 000 1 „ eee ee e Pr 
ET TION SR DO BER Re 5 N 
„ „ „„ 
Pr 250 000 a Eu u ar ar a Pe, 10 ” 


* ” ” 
des gezahlten Gehalts. 


Befreit von dem Kriſenzuſchlag zu der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer ſind die Einkommen der Staats⸗ und 
Kommunalbeamten. Von den übrigen Einkünften 
wird der Zuſchlag von den Gehältern, Renten und Löhnen 
erhoben, die auf den Monat Januar 1932 entfallen oder vom 
1. Januar 1932 gezahlt werden. Von den Einkünften, von 
denen der außerordentliche Zuſchlag zu der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben wird, wird, ſolange dieſes Geſetz in 
Kraft iſt, der 10 prozentige Zuſchlag zu einigen Steuern und 
Stempelgebühren nicht erhoben. . 


Die Zahlung der rückſtändigen Steuern in Naturalien. 


Durch dieſes Geſetz wird der Finanzminiſter ermächtigt, 
dte rückſtändigen Staatsſteuern, und zwar die Grundſteuer, 
die Vermögensſteuer, die Erbſchaftsſteuer und die Gewerbe⸗ 
ſteuer in Naturalien zu erheben, und zwar in Roggen, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Erbſen, Buchweizen, Kartoffeln, Kohle, auch in 
Brennholz, jedoch nur in außergewöhnlichen Fällen. Die 
Steuerzahler, die von dieſer Art Zahlung Gebrauch machen 
wollen, haben das Getreide, die Erbſen und den Buchweizen, 
die Kartoffeln, Kohle oder das Brennholz auf eigene Koſten 
an die Organe abzuliefern, die zu dieſem Zwecke vom 
Finanzminiſter beſtimmt werden. Kohle oder Brennholz 
werden nach den örtlichen Marktpreiſen, das Ge⸗ 
treide aber, Erbſen und Buchweizen ſowie die Kartoffeln 
zu einem um 10 Prozent höheren Preiſe als die 
örtlichen Marktpreiſe angenommen werden. 


Sofern die Finanzbehörden zur Einziehung der ſteuer⸗ 
lichen Rückſtände bereits ein Zwangs verfahren ein⸗ 


geleitet haben, ſo kann ſich der Steuerzahler vor dem weite⸗ 
ren Zwangsverfahren ſchützen, wenn er die Rückſtände zu⸗ 
ſammen mit den Koſten der Vollſtreckung in Naturalien 
zahlt. Die auf dieſe Weiſe gewonnenen Lebensmittel, die 
Kohle und das Brennholz ſollen ausſchließlich für Zwecke 
der direkten Hilfe in Naturalien für die Arbeitsloſen und 
deren Familien verwendet werden, wobei dieſe Artikel 
weder verkauft noch in andere eingetauſcht 


werden dürfen. . 
Die Bierftener. 


Der Bierſteuer unterliegt das auf dem Gebiet des pol- 
niſchen Staates hergeſtellte Bier ſowie das Bier, das aus 
dem Auslande oder der Freien Stadt Danzig eingeführt 
wird. Frei von der Steuer iſt das Bier, das unter Finanz⸗ 
kontrolle nach dem Auslande oder nach dem Gebiet der 
Freien Stadt Danzig ausgeführt wird. Steuerfrei iſt auch 
das Bier, das den Angeſtellten der Brauereien als Deputat 
verabfolgt wird. 


Die Steuer beträgt für Vollbier: 


von den erſten in den Verkehr im Laufe des Rechnungs⸗ 
jahres gebrachten 2000 Hektolitern an je 8,30 Zloty von 
einem Hektoliter, von den folgenden 8000 Hektolitern an 
je 8,75 Zloty von einem Hektoliter. 


Von den weiteren Quantitäten 
einem Hektoliter. 

Von dem aus dem Auslande oder aus dem Gebiet 
der Freien Stadt Danzig eingeführten Vollbier wird eine 
Steuer nach dem Satz 9,20 Zloty von einem Hektoliter ge— 
zahlt. Von inländiſchem und eingeführtem Doppelbier 
zahlt man eine um die Hälfte höhere und von ſtarkem 
Bier eine zweimal höhere Steuer als die Steuer von Voll⸗ 
bier beträgt. Als Vollbier wird das Bier mit einem Ex⸗ 
trakt bis zu 13 Prozent, als Doppelbier das Bier mit 
einem Extrakt von mehr als 13 Prozent bis 20 Prozent, 
und als ſtarkes Bier das Bier mit einem Extrakt von 

mehr als 20 Prozent angeſehen. 


* 

Zur Zahlung der Bierſteuer iſt derjenige verpflichtet, 
der das Bier herſtellt oder für ſeine Rechnung herſtellen 
läßt. Die Pflicht zur Zahlung der Steuer entſteht in dem 
Augenblick, da das Bier aus der Brauerei herausgegeben 
wird. Wird die Steuer nicht in dem feſtgeſetzten Termin 
entrichtet, ſo wird ſie zuſammen mit den Verzugsſtrafen in 
Höhe bis zu zwei Prozent monatlich eingezogen werden. In 
dem Geſetz wird ſchließlich der Finanzminiſter ermächtigt, den 
zur Herſtellung von Bier nach Hausmannsart dienenden 


je 920 Zloty von 


Extrakt zu verſteuern. 


Die Wein: und Metftener. 8 
Zu den Weinen, die der Beſteuerung auf Grund des 
veröffentlichten Geſetzes unterliegen, werden gezählt: 
a) natürliche Weine (Trauben, Obſt⸗ und Roſinen⸗Weine), 
bp) Weine mit einem Alkoholgehalt von mehr als vier Pro⸗ 
zent (Schaumweine, das find Weine mit einem Alkohol⸗ 
gehalt von mehr als 4 Prozent), d) Met, e) Trauben- oder 
mem f) weinähnliche Getränke, ſogenannte künſtliche 
eine. 


Weine, die weniger als 1% Prozent oder mehr als 
25 Prozent Alkohol enthalten, unterliegen nicht den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes. Weine mit einem Alkohol⸗ 
gehalt von mehr als 25 Prozent unterliegen der Ver⸗ 
ſteuerung auf Grund der Beſtimmungen über das Spiritus⸗ 
monopol. Die Konſumſteuer beträgt: 


a) von Tiſchtraubenweinen, die bis zu 16 Prozent Al⸗ 
kohol enthalten, 1 Zloty und von ſtarken Weinen, die 
mehr als 16 Prozent Alkohol enthalten, 2 Ziotn von 
einem Liter, 

b) von Roſinenweinen 1 Zloty von einem 

e) von Obſtweinen 0,60 Zloty von einem 

d) von Met 0,25 Zloty von einem Liter, 


Liter, 
Liter, 


Kalender 1932. 
11. Deutſcher Heimatbote in Polen. 


Schriftleitung: Paul Dobbermann. 
Verlag: Kosmos Sp. z o. v., Poſen, Zwierzy⸗ 
niecka 6. Preis: Zloty 2,10. ö 


Dieſes „Jahrbuch des deutſchen Volkstums in Polen“ 
erſcheint nunmehr im 11. Jahrgang in beſonders an⸗ 
ſprechender Ausſtattung, der auch der reiche Inhalt des 
Kalenders entſpricht. Paul Dobbermann, der verantwort⸗ 
lich zeichnet, läßt fünf Heimatdichter und Schriftſteller von 
geſtern und heute aufmarſchieren; wenn man Franz Lüdtkes 
Verſe für das Kalendarium zurechnet, ſind es ſogar ſechs. 
Aber die anderen ſind gleich mit Lichtbild, Lebenslauf und 
Schriftproben vertreten. Man fühlt ſich — und das iſt ſchon 
eine große Überraſchung — ganz im Dichterland. 

Zuerſt erſcheint Georg Buſſe⸗Palma (1876 bis 
1915), der, wie ſein Bruder Karl Buſſe, in Lindenſtadt 
bei Birnbaum geboren und nach einem bunt bewegten 
Wanderleben auf vielen fremden Straßen vor 16 Jahren 
in Teupitz geſtorben iſt. Er gehörte zu den irrenden und 
ſuchenden Deutſchen. Das Weihnachtsgedicht aus ſeinen 
„Zigeunerliedern“ iſt eines der ergreifendften Selbſt⸗ 
bekenntniſſe, das die neuere Literatur kennt. 

Ein Jahrhundert zurück liegt der Geburtstag von 
Otto Roquette, der ſich am 19. April 1824 zum erſten⸗ 
mal auf dieſer Welt gerade in Krotoſchin niederließ. 
Im Jahre 1833 wurde ſein Vater als Landgerichtsrat nach 
Bromberg verſetzt, ſo daß der junge Otto noch einige 
Jahre Braheluft atmen konnte. Er wohnte damals in der 
Wilhelmſtraße, die heute dem Marſchall Foch geweiht iſt, 
in einem Hauſe neben der Wache, das als Gaſtſtätte unter 
dem Namen „Osnisko“ (früher Sauers Etabliſſement) be⸗ 
kannt iſt. Schon mit 15 Jahren ſchickte der Vater feinen 
angehenden Dichterſohn auf das Gymnaſium nach Frank⸗ 
furt a. Oder, da er auf dem Bromberger Gymnaſium 
mit ſeinen polniſchen Lehrern (o dieſe preußiſche Barbareil), 
die das Deutſche kaum radebrechten, nichts Rechtes lernte. 
Er hat dann unſere Weimat nur noch anfangs in den 
Ferien geſehen, ſonſt lebte er als Profeſſor der Literatur⸗ 
geſichchte in Darmſtadt, wo er im Jahre 1898 geſtorben iſt. 
Bekannt iſt ſeine anmutige romantiſche Dichtung „Wald⸗ 
meiſters Brautfahrt“, aus der wir im „Deutichen Heimat 


boten“ einen Abſchnitt kennen lernen. Auch ſeine be— 
kannteſten Lieder „Es war ein Knab gezogen“ und „Noch 
ſind die Tage der Roſen“ ſind vertreten, deren Melodie 
uns begleitet, wenn wir die beſchaulichen Jugenderinne⸗ 
rungen an Krotoſchin und Bromberg ſtudieren. 

Als dritter wird uns Walter Domansky vor- 
geſtellt, der im Jahre 1860 in einer alten Danziger Kapi⸗ 
tänsfamilie geboren wurde. Er war in den achtziger 
Jahren als Pfarrer zunächſt im Kreiſe Berent in Weſt⸗ 
preußen, dann im Fürſtentum Waldeck tätig, um endlich 
aus Geſundheitsgründen ſein Amt aufgebend, in ſeine 
Heimat zurückzukehren, wo er noch heute als freier Schrift- 
ſteller lebt und arbeitet. Er gehört zu den fruchtbarſten 
Zeitgenoſſen von der Feder, und daß unter den vielen 
Früchten auch viele gute ſind, das beweiſen die Probeerzäh⸗ 
lungen, mit denen uns der Kalender bekannt macht. 

Von Friedrich Juſt, der als Pfarrer in Sienno 
lebt, brauchen wir an dieſer Stelle nicht viel zu berichten. 
Unſeren Leſern iſt er wohl bekannt, und ſein Lebensbild iſt 
im Kalender als Einleitung zu verſchiedenen Koſtproben 
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeit enthalten. Einige Abſchnitte 
find der im Verlag A. Dittmann G. m. b. H. in Brom⸗ 
berg erſchienenen Sammlung „Deutſche Sendung in 
Polen“ entnommen, auf die wir an dieſer Stelle mit be⸗ 
ſonderer Empfehlung verweiſen möchten. Die billigen 
Hefte enthalten beſtes deutſches Heimatgut. 

Zuletzt wird uns der frühere Sejmabgeordnete Julian 
Will, einer der führenden Deutſchen in Kongreßpolen, 
als Schriftſteller nahe gebracht. Er iſt ein Mann, der 
ſeinem Volkstum mit guten Gedanken, reichen Worten und 
einer tiefen Leidenſchaft zu dienen weiß. 

Damit iſt der Inhalt des „Deutſchen Heimatboten“ 
keineswegs erſchöpft. Eine ganze Reihe von Berichten 
ſchildert die Lage der Deutſchen in den verſchiedenſten Teil⸗ 
gebieten Polens, und eine Fülle von Notizen und praktiſchen 
Winken machen den Beſchluß im letzten Teil des Kalenders, 
der gegenüber den früheren Jahrgängen bedeutend erwei⸗ 
tert wurde. Er freulich wäre es, wenn wir auch hier im 
Jahrmarktverzeichnis die deutſchen Ortsnamen unſerer 
Heimat leſen könnten. 

Lumma ſumarum: Wir wünſchen dem „Deutſchen 
Heimatboden“, daß er den Weg in recht viele Häuſer finden 
möchte. Er iſt es wert. 1 2 
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e) von Weinmoſt 0,50 Zloty, von Apfelmoſt 9,25 Zloty 
von einem Liter, 


F) von Traubenweinen von mehr als 4 Prozent Alkohol 
1,50 Zloty von einem Liter und von Obſtweinen mit 
mehr als A Prozent Alkohol 0,90 Zloty von einem 
Liter, 


von Schaumweinen: Traubenweine 8, Zloty von der 
ganzen Flaſche und 4 Zloty von der halben Flaſche; 
Obſtweine 2,50 Zloty von der ganzen Flaſche und 
1,25 Zloty von der halben Flaſche. 


Für weinähnliche Getränke, d. h. für künſtliche Weine 
verpflichtet der Steuerſatz wie für Traubenweine, die bis 
zu 16 Prozent Alkohol enthalten. Die Miſchung von zwei 
oder mehreren Weinſorten unterliegt der Verſteuerung nach 
dem Satz der in der Miſchung enthaltenen Weinart, die am 
höchſten verſteuert wird. 


Frei von der Steuer ſind Weine, die zum Gebrauch in 
der eigenen Wirtſchaft und nicht zum Verkauf beſtimmt 
find; fie dürfen aber im Laufe eines Jahres nicht den Vor 
rat von 100 Litern überſteigen. Steuerfrei ſind ferner 
Weine, die unter Finanzkontrolle nach dem Auslande oder 


— 


8 


nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ausgeführt 
werden. Ferner ſind bei der Einfuhr aus dem Auslande 


ſteuerfrei Weine, die im Gepäck, oder als koſtenloſe Proben 
eingeführt werden. Die Steuer iſt zu entrichten von Ge⸗ 
tränken, die durch die Zollgrenze eingeführt werden von dem 
Empfänger bei der Zollabfertigung, von Getränken, die im 
Inlande hergeſtellt werden, von dem Fabrikanten und von 
Getränken, die aus der Freien Stadt Danzig eingeführt 
werden, von demjenigen, der dieſe Getränke einführt. 


Die Herſtellung und Lagerung der oben angeführten 
Weinſorten unterliegen ebenfalls Gebühren nach folgendem 
Tarif: Fabrikation: 1) von der Schaumweinfabrik 400 Ztoty, 
2) von der Trauben- und Roſinenweinfabrik 60 Zloty, 
3) von der Obſtwein⸗ und Metfabrik 30 Zloty; Lagerung 
100 Zloty. 


Eine Wette. 


Der Warſchauer Berichterſtatter der 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ ſchreibt ſeinem 
Blatt: 


Polniſcher Nationalfeiertag. Feſtlich gekleidete Men⸗ 
ſchen, wehende Fahnen, Militärmuſik und aufmarſchierende 
Truppenteile. Auf dem großen Stadtplatz findet die all⸗ 
jährliche Militärparade ſtatt. Im Hintergrund erheben ſich 
die Tribünen, auf denen ſich die in⸗ und ausländiſchen 
Ehrengäſte drängen. Ein dreifacher Polizeikordon ſperrt 
die Zufahrtsſtraßen zu dem Feſtplatze. Vorausſetzung für 
den Zutritt zum Feſtplatz iſt eine beſondere Legitimation 
oder die Diplomatenkarte. Befreit von dieſer Formalität 
ſind ſelbſtverſtändlich allgemeinbekannte ſtaatliche Berühmt⸗ 
heiten und, wie Kenner des Warſchauer Polizeireglements 
behaupten, Beſitzer von einwandfreien Zylinderhüten, was 
übrigens ſtets zuſammenzugehen pflegt. 


Die Feier hat begonnen. In langen Reihen rollen 
die Limouſinen der Diplomaten an. Die bunten Uniformen 
der Militärattaches beleben die Tribünen. Da nähert ſich 
eilfertig der Polizeiſperre die farbenprächtige Erſcheinung 
eines ausländiſchen Militärs, der, nach dem Gold ſeiner 
Treſſen und dem gleißenden Funkeln ſeiner Dekorationen 
zu ſchließen, ohne Zweifel der bedeutende Würdenträger 
eines bedeutenden Staates zu ſein ſcheint. Gewiſſe Außer⸗ 
lichkeiten, eine knallrote Hofe, himmelblauer Waffenrock, 
eine turbanartige Kopfbedeckung mit einem meſſingenen 
Halbmond von der Größe eines beachtlichen Chriſtbaum⸗ 
ſchmuckes und vor allem der Krummſäbel deuten auf einen 
morgenländiſchen Repräſentanten hin. Alle Zweifel über 
die Abſtammung des farbenprächtigen Kriegers beheben 
aber ein Paar blendendweißer Strandſchuhe, die auf ein 
ſonniges Heimatklima ſchließen laſſen. Ehrerbietig öffnet 
ſich die Polizeiſperre, die Hacken knallen zuſammen. Kaum 
hat der intereſſante Fremde den Platz betreten, da eilt ihm 
dienſtfertig ein höherer Polizeioffizier entgegen, deſſen 
Armbinde die Beherrſchung fremder Sprachen anzeigt, und 
erbietet ſich in wohlgeſetzter franzöſiſcher Anrede, den Herrn 
General auf die Diplomatenloge zu führen. 


Der Fremde ſchien unangenehm überraſcht, blickte einen 
Augenblick verſtändnislos und erwiderte dann: „Rikki⸗ 
tikki⸗tawi, dſchekki kugen rin⸗tin⸗tin.“ Nun war es am 
Poliziſten, verblüfft zu ſein. Für alle Fälle ſalutierte er 
aber und wiederholte ſein freundliches Anerbieten auf 
Engliſch. Die Antwort war aber wieder eine Anhäufung 
ſeltſamer Laute, die den verſtörten Poliziſten eigentümlich 
an die Namen bekannter Filmgrößen erinnerten. Da das 
Zwiegeſpräch bereits Aufichen zu erregen begann, miſchte 
ſich ein zweiter Polizeioffizier in die Unterredung mit der 
höflichen aber entſchiedenen Aufforderung, der Fremde 
möge ſeinen Diplomaten - Ausweis zeigen. Der Exote 
zeigte hochmütig auf ſeinen Metallmond. Die Polizei, die 
nun aber einmal Verdacht geſchöpft hatte, ließ ſich nicht 
mehr ſo leicht beruhigen. Der beleidigte Fremde wurde 
in ein Tor gedrängt und auf das Riſiko eines diplomati⸗ 
ſchen Konflikts hin einer Leibesviſitation unterzogen. Zum 
Vorſchein kam ein beſcheidener polniſcher Paß. Daraufhin 
fand der Geheimnisvolle auch ſeine polniſche Mutterſprache 
wieder. Des Rätſels Löſung: er hatte mit einem Freunde 
gewettet, ohne Legitimation auf den Feſtplatz zu gelangen. 
Der Preis der Wette war alles eher als morgenländiſch: 
zwei Flaſchen Wodka, zwölf Glas Bier, ſechs Paar Würſte 
und vier Portionen Gulaſch. 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den 
Monat Dezember 1931 noch nicht 
beſtellt hat, wolle das Abonnement 
rechtzeitig, möglichſt heute noch, 
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 
bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 
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PAPA 


Vultſchaftüche Rundihen. 


Eröffnung der erſten Fleiſchbörſe in Polen. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 3 
Am Montag dieſer Woche wurde in Warſchau die erſte Fleiſch⸗ 
börſe Polens eröffnet. Die Börſe hat ihre Tätigkeit bereits auf⸗ 
genommen. Am Montag wurden bereits die erſten Abſchlüſſe ge⸗ 
tätigt. 


Die Warſchauer Fleiſchbörſe wird als erſte derartige Börſe des 
Inlandes und unter Berückſichtigung ihres Sitzes in der Haupt⸗ 
ſtadt beſondere Aufgaben zu erfüllen haben, was auch aus ihren 
von den Behörden bereits beſtätigten Statuten hervorgeht. Zu 
der Tätigkeit der Fleiſchbörſe gehören: 


1. Regulierung des Umſatzes von Hornvieh, Buchtenvieh und 
anderen Schlachttieren, ſowie allen Produkten, die aus der 
Schlachtung dieſer Tiere ſtammen und ſich in bearbeitetem 
oder rohem Zuſtande befinden; 

2. amtliche Preisnotierungen für alle die erwähnten Produkte 
und Werte auf Grund der Abſchlüſſe, die durch Vermittlung 
der Fleiſchbörſe getätigt wurden; 


3. Normierung und Feſtſetzung der Kaufs- und Verkaufsbedin⸗ 
gungen vorſtehend erwähnter Produkte und Werte auf der 
leiſchbörſe; 
4. Ergreifung der Initiative bei der Begründung von Fleiſch⸗ 
börſen in denjenigen Ortſchaften, wo die wirtſchaftlichen 
Vorausſetzungen es erfordern. 


Die Fleiſchbörſe unterſteht dem Handelsminiſterium, das auf 
Grund eines Geſetzes die Aufſicht über ihre Tätigkeit ausübt und 
zu dieſem Zwecke einen Börſenkommiſſar beſitzt. Behörden der 
Fleiſchbörſe ſind: 1. Die allgemeine Verſammlung der Mitglieder 
des Börſenrates, 2. der Börſenrat, 3. Schiedsgerichte, 4. Difzipkt- 
narkommiſſionen, und 5. die Reviſionskommiſſion. Mitglieder der 
Börje können alle Perſonen, Organifationen und Inſtitute ſein, 
auf welche ſich die im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſterium 
vom Handelsminiſterium herausgegebene Verordnung vom 16. März 
1926 („Dziennik Uſtaw“ Nr. 28, Poſ. 179) bezieht. Die neu bes 
ſtellten Behörden des Rates der Fleiſchbörſe in Warſchau amtieren 
bis zum 31. März 1933. Die Hälfte der Mitglieder wird durch 
Los zum Rücktritt für Ende März 1992 beſtimmt. Nach dem 
31. März 1933 wird die Wahl der Hälfte der Mitglieder des Rates 
alle zwei Jahre ſtattfinden. 


Die Warſchauer Fleiſchbörſe wird dreimal in der Woche No⸗ 
tierungen für Hornvieh, Kälber und Schweine herausgeben, ent⸗ 
ſprechend der Nomenklatur, wie ſie auf anderen Märkten des In⸗ 
und Auslandes üblich iſt. Ebenſo werden dreimal in der Woche 
Notierungen für Fleiſch aus Warſchauer Schlachtungen und ſo⸗ 
genanntes Zufuhrfleiſch (Rinder und Schweine in geſchlach⸗ 
tetem Zuſtande) herausgegeben. Die Notierungen der Warſchauer 
Fleiſchbörſe werden die Grundlage für Feſtſetzung von Maxr⸗ 
malpreiſen bieten und dadurch alle Mißverſtändniſſe aus⸗ 
ſchließen, daß Angebot und Nachfrage, ſowie alle Tendenzen und 
Konjunkturſchwankungen berückſichtigt werden. Die Beſtätigung 
von Abſchlüſſen und die Ausgabe von Vertragskarten an die Par⸗ 
teien wird von vereidigten Maklern durchgeführt, von denen es 
elf geben wird, die durch den Handelsminiſter beſtätigt ſein müſſen. 

Gleichzeitig mit der Eröffnung der erſten Fleiſchbörſe hat die 
Direktion des Schlachthauſes und der Viehmärkte in Warſchau die 
Eröffnung eines ſtädtiſchen Viehmarktes beſtätigt. 
Seit dem 16. d. M. unterliegt die Abführung von Schlachttieren 
von dem Warſchauer Markt nach anderen Ortſchaften oder Märkten 
keinen Einſchränkungen mehr, außer den allgemeinen ſtaatlichen 
Veterinärvorſchriften. Man hofft, daß die Eröffnung der War⸗ 
ſchauer Fleiſchbörſe auch einen günſtigen Einfluß auf den polni⸗ 
ſchen Fleiſchexport ausüben wird. 


Ernte und Export polniſcher Kartoffeln. 


0. Den bisherigen Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
zufolge beläuft ſich die Kartoffelernte in Polen in dieſem Jahre 
auf 326,6 Millionen Doppelzentner, das find 5,7 Prozent mehr als 
im vergangenen Jahre. Die ſich gut entwickelnde A usfuhr von 
Kartoffeln nach Frankreich und Belgien ſtößt infolge der Ver⸗ 
äögerungen beim Transport durch Deutſchland auf Schwierig⸗ 
keiten, da dieſer Transport oft zehn und einige Tage dauert. 
Dieſe Verzögerung verurſacht teilweiſe erhebliche Verluſte für die 
polniſche Kartoffelausfuhr. Eine möglichſt ſchnelle Regelung der 
Frage des Kartoffeltranſites durch Deutſchland liegt daher im 
dringenden Intereſſe des polniſchen Kartoffelexportes. In dieſer 
Angelegenheit hat der Verband der polniſchen Kartoffelexporteure 
in Thorn dem Verkehrsminifterium eine Denkſchrift eingerelcht, 
die aber noch nicht erledigt worden iſt. 


Polens Steinkohlenausfuhr im Oktober. 


o. Die Ausfuhr von Steinkohle im Oktober verringerte ſich 
um 44000 To. und belief ſich auf 1335000 To. Das Nachlaſſen 
des Steinkohlenexportes wirkte ſich lediglich in dem oberſchleſiſchen 
Revier aus, von wo 1119000 To. ausgeführt wurden, das ſind 
68 000 To. weniger als im Vormonat. Die Ausfuhr aus dem 
Dombrowaer Kohlenrevier vergrößerte ſich hingegen um 23 000 To. 
und betrug 214000 To. Aus dem Krakauer Revier wurden 2000 
To. exportiert. 


Von den vorſtehend erwähnten Mengen wurden auf die Kon⸗ 
ventions märkte 348000 To. exportiert, das find 18 000 To. 
mehr als im September. Der Export nach den Außerkonventions⸗ 
märkten ſank um 57 000 To. und betrug 990 000 To. Davon gingen 
nach den nordiſchen Abſatzmärkten 765000 To., nach den anderen 
europätſchen Märkten 195000 To. Der Export nach den außer⸗ 
europäiſchen Märkten ſank etwas. Der Export von Bunkerkohle 
verringerte ſich im Vergleich zum September um 5000 To. und 
betrug 57000 To. Der Kohlenumſchlag in Danzig und Gdingen 
zuſammen belief ſich auf 1003000 To., wovon auf Danzig 546.000 
To., auf Gdingen 457000 To. entfielen, 


Der Ausländer und die Deviſenverordnungen 
in Oeſterreich. 


Die öſterreichiſche Deviſenverordnung beſtimmt ausdrücklich, 
Kap Ausländer, die ihren Wohnſitz in Oſterreich haben, von der 
Verpflichtung zur Anmeldung und Angabe ausländiſcher Zah⸗ 
Iungsmittel befreit ſind, wenn fie ſich im den iet nicht zu 
Erwerbszwecken aufhalten. Aber ſelbſt für den Fall, daß ſich ein 
Ausländer zu Erwerbszwecken in Sſterreich aufhält, unterliegt er 
der Anmeldungs⸗ und Angabepflicht nur für jenen Teil ſeines 
aumeldepflichtigen Vermögens, der mit feinem in Oſterreich ge⸗ 
legenen Erwerbsunternehmen im Zuſammenhang ſteht. Insbe⸗ 
—— ſei darauf verwieſen, daß ausländiſche Reiſende, welche 

ſterreich beſuchen, keineswegs Gefahr laufen, an der Grenze ihre 
in⸗ oder ausländiſchen Zahlungsmittel abliefern zu müſſen. Die 
Frage der Grenzorgane nach der Höhe der mitgebrachten Zahlungs⸗ 
mittel, die zu diejer 8 Anlaß gibt, hat lediglich den 
Zweck, dem ausländiſchen Reiſenden irgendwelche Schwierigkeiten 
bei der Wiederausreiſe zu erſparen. Der Betrag an mitgebrach⸗ 
ten Zahlungsmitteln wird von den Grenzorganen im Ausweis⸗ 
dokument notiert und ermöglicht es dem Auskänder bei der Wie⸗ 
derausreiſe ins und ausländiſche. Zahlungsmittel — im gleichen 
Betrag aus Sſterreich mitzunehmen. Die Verwertung der aus⸗ 
ländiſchen Zahlungsmittel in Sſterreich ſelöſt tft durchaus möglich, 
da die Sſterreichiſche Nationalbank und die von ihr befugten De⸗ 
viſenhändler dieſe Zahlungsmittel jederzeit zu den amtlichen feſt⸗ 
geſetzten Kurſen ankaufen. 


Firmennachrichten. 

V. Löbau. Zwaugsverſteigerung des Grundſtücks ‚Smwinlar, 
Band 1, Blatt 16, Inh. Stefan und Jadwiga eh gi (68,69,80 
Hektar), am 12, Januar 1982, 10 Uhr vormittags, im Burggericht 
in Löbau (Lubawa), Zimmer 22. 


v. Schönſee (Kowalewo). Zahlungsaufſchub hat der Landwirt 
und Induſtrielle Alfons Goörſti in Szewie, Kreis Briefen 
(Wabrzezno), beantragt. Termin am 2. Dezember 1991, 10 Uhr, 
im Burggericht in Schönſee (Kowalewof, Zimmer 9. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Fproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 40,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗ 
“Hoty) 80,00 B. Notierungen je Stück: öproz. Roggen⸗Br. der Pof. 
Laudſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,75 B. 4proz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
ankeihe (100 G.⸗Jtoty) 77,00 B. | P) ] 


Papier oder Gold? 


Papierwährung die Grundlage für den Wiederaufbau! 
f Von Profeſſor Guſtav Caſſel, Schweden. 


Nicht alle Nationen ſuchen gegenwärtig noch unter allen Um⸗ 
ſtänden an der Goldwährung feſtzuhalten. Eine ganze Reihe von 
Staaten hat ſich zur Papierwährung bekannt, und zwar jeder 


Staat zu einer anderen, faſt alle aber ohne klaren Begriff von der 


Währungsſtabilität, die Im doch alle herbeizuführen ſuchen. Die 
verſchiedenen Papierwährungen ſtehen verbindungslos neben⸗ 
einander, die gegenſeitige Umrechnung ift deshalb kaum voraus⸗ 
ſehbaren Schwankungen unterworfen. Dieſe Lage iſt vor allem 
für den Welthandel auf die Dauer unhaltbar. Es entſteht alſo 
die Frage, ob es nicht möglich iſt, die einzelnen Papierwährungen 
zu einem einheitlichen Papierwährungsſyſtem von hinreichender 
Stabilität zuſammenzufaſſen. 

Bei der Diskuſſion dieſer Frage iſt man leicht bereit, das 
Papiergeld einfach als ſchlechtes Geld zu bezeichnen oder gar zu 
behaupten, eine reine Paplerwährung oder gar ein Syſtem gegen- 
einander ausgewogener ——— — fei ein Unding. ir 
ſtehen jedoch vor der klaren Tatſache, daß zahlreiche Länder, zum 
Teil auf hoher Stufe wirtſchaftlicher Entwicklung, die Papier⸗ 
währung angenommen haben. Das muß natürlich klar erkannt und 
vorurteilsfrei gewürdigt werden, wenn man bald mit der jetzigen 
Währungskriſe fertigwerden will. 


Vor allem müſſen wir uns vor dem verbreiteten Glauben be⸗ 
wahren, eine allgemeine Rückkehr zur Goldwährung ſei leicht und 
ohne beſondere Opfer zu bewerkſtelligen. Sollen die Welthan⸗ 
delsbeziehungen wieder auf Goldbaſts geregelt werden, ſo ſind 
zunächſt mehrere weſentliche Vorbedingungen zu erfüllen, die im 
einzelnen forgfältiger Prüfung — am beſten ſofort und in inter⸗ 
nationalem Maßſtab — bedürfen. Nur die wichtigſten ſollen hier 
genannt werden. . ö 

Erſtens: Das Kriegsſchuldenproblem muß endgültig 
und zwar nach den Geſetzen wirtſchaftlicher Vernunft! — ge⸗ 
löſt werden. . { 

Zweitens: Der Welthandel muß zu annähernd normalen 
Zuſtänden zurückgeführt werden, zu jo normalen wenigſtens, daß 
der Zinſen⸗ und Tilgungsdienſt von Auslandsanleihen in der 
Regel durch Warenexport gedeckt iſt. 

Drittens: Es müſſen Garantien dafür geſchaffen werden, 
daß ſich die Kanäle des Währungsausgleichs nicht 
verſtopfen, daß alſo die Goldbewegung nicht eingeengt wird und 
nicht zu Goldanſammlungen in irgend einem einzelnen Lande 
führt, denn ſonſt müßte das Gold ſeine normale Funktion als 
Preisregulator auf dem Weltmarkt verlieren. Feſt ſteht ſchon 
jest, daß eine Wiederherſtellung des internationalen Goldſtandards 
unmöglich iſt, wenn mit der Goldwährung weiterhin in derſelben 
Weiſe verfahren wird, wie während der letzten Jahre. 


Viertens: Die Welt muß ſich zu einer einheitlichen 
Golderſparnis politik entſchließen, unter Einſchluß einer 
enerotſchen Beschneidung der Goldvorräte für Währungszwecke; 
Ziel dieſer Politik muß es vor allem fein, eine unnötige, ja even⸗ 
tuell verhängnisvolle Wertſteigerung des Goldes zu verhindern. 

Solange die genannten Bedingungen nicht erfüllt ſind, iſt elne 
allgemeine Rückkehr zum Goldwertmaß nicht denkbar; ſelbſt wenn 
ſie für ganz kurze Zeit möglich wäre, ſo bliebe ſie doch unnutz 
und gefährlich. Wachſende Goldknappheit müßte zu weiterer De⸗ 
flation und zu einer untragbaren Verſchärfung der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe führen. Es iſt nahezu ſicher, daß kein Staat dle 
Goldwährung beibehalten kann, wenn er ſie etwa ohne die er⸗ 
forderlichen Garantien wieder aufgenommen hat. Der internatto⸗ 
nale Goldſtandard würde alſo dem Welthandel nicht die Sicherheit 
bieten, die ihm allein Daſeinsberechtigung verleihen könnte. 


Eine kurze Überlegung der hier umriſſenen Sachlage zeigt, 
daß die Rückkehr zum Gold viel Zeit erfordert — mehrere Jahre 
bei noch ſo optimiſtiſcher Schätzung. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß möglicherweiſe eine der unerläßlichen Vorausſetzungen uner⸗ 
füllt bleibt und eine dauernde Rückkehr zum Goldstandard ſich 
infolgedeſſen als völlig undurchführbar erweiſt. Deshalb ſollten 
die in Frage kommenden Staaten ſich den nun einmal gegebenen 
Verhältniſſen anzupaſſen ſuchen, ohne au 


problems zu warten. Um aber dieſe Verhältniſſe ſo erträglich 


Die Lage der weſtpolniſchen Wanken im Oktober 


Einem Bericht der Induſtrie- und Handelskammer Poſen 
entnehmen wir folgende Ausführungen über die Lage der Banken 
Weſtpolens im Oktober d. J.: 


„In einer Zeit, in der die internationale Valuta⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskriſis hauptſächlich im Zuſammenhang mit der Devalvatton 
der engliſchen Währung eine erhebliche Verſchärfung erfahren hat, 
haben die Banken Weſtpolens nur einen verhältnismäßig geringen 
Aofluß an Einlagen zu verzeichnen gehabt. Auch die allgemeine 
Vertrauensatmoſphäre hat ſich nicht verſchlechtert. Dies zeugt von 
der großen Widerſtandsfähigkeit der polniſchen Banken gegen die 
Wirkungen der internationalen Wirtſchaftsdepreſſton. Anderer- 
ſeits haben diejenigen Wirtſchaftszweige Polens, die auf die Aus⸗ 
fuhr eines Teiles ihrer Produktion eingeſtellt ſind und deren 
Hauptbezugsländer mit von den Valutakriſen erfaßt waren, die 
ungünſtigen Rückwirkungen bereits zu verſpüren bekommen.“ 


Die Bilanzen der 10 weſtpolniſchen, dem Zentralverband an- 


gehörenden Banken per 31. 10. 31 weijen im Verhältnis zum Ultimo 


Juli d. J. verhältnismäßig erhebliche Unterſchtede auf. 
weiſe gingen die 

221,5 auf 1 

von 187,7 auf 165,7 Millionen Zloty. Gleichzeitig gingen die Ein⸗ 
lagen von 2315 auf 211,1 Millionen Zloty zurück. 


Der Rückgang der Kredite von Ultimo Juli bis Ultimo Sep⸗ 
tember hat keine tiefere Bedeutung, ſondern iſt in erſter Linie auf 
ſalſonmäßige Erſcheinungen zurückzuführen, wie & B. Rückzahlung 
von Rembourskrediten, Regiſterpfandkrediten, üngemittelfredt- 


ten, insbeſondere aber von ausländiſchen Kampagnekrediten (vor 
allem Zucker). 


Beiſpiels⸗ 
in offener Rechnung gewährten Kredite von 


die Löſung des Gold⸗ 


4,6 Millionen Zloty zurück und das Wechſelportefeuille 


wie möglich zu geſtalten, iſt fofortige Zuſammenarbeit zunächſt der 
Länder mit Papierwährung dringend wünſchenswert; eine Zu⸗ 
ſammenarbeit, zu der vor allem die Länder mit geſunder Wirt- 
Hine van berufen find. Das nächſtliegende Ziel für jedes dieſer 
änder wäre es, die innere Kaufkraft ſeiner Währung in gewiſſen 
Grenzen zu ſtabiliſteren. Verzicht auf Golddedung i ſt 
etwas grund ſätzlich anderes, als Inflation! Die 
Tatſache, daß ſich ein Staat von der Goldwährung abwendet, be⸗ 
deutet durchaus noch nicht, daß er damit die Inflation entſeſſelt 
oder den Binnenwert ſeiner Währung herabſetzt. Nein, er ver⸗ 
weigert nur der Deflation die Gefolgſchaft, während ſie in den 
Goldwährungsländern infolge des beſtändigen Ringens um Gold 
noch unumſchränkt herrſcht. Eine gemeinſame Erklärung der wich⸗ 
tigſten und geſündeſten Papierwährungsländer, daß dies und nur 
dies das Ziel ihrer Politik fet, wäre bereits von großem Wert 
und könnte viel zerſtörtes Vertrauen wieder aufbauen. 


Vielleicht werden einige Papterwährungsſtaaten das ‚Bedürf- 
nis empfinden, vor Befolgung der Stabiliſterungspolitik die 
Warenpreiſe etwas zu erhöhen, um Preiſe und Löhne in ein an⸗ 
gemeſſenes Gleichgewicht zu bringen. In ſolchen Fällen muß von 
vornherein beſtimmt werden, auf welchem Preisniveau die end⸗ 
gültige Stabiliſierung erfolgen ſoll, damit die Währung nicht als 
Spielball unbekannter Mächte, ſondern als beſtimmter Faktor einer 
beſtimmten Politik erſcheint. 

Nehmen wir einmal an, daß ſich eine Reihe von Staaten in 
einem derartigen Stabiliſationsplan zuſammenfindet — wie ließe 
ſich dann ein feſter internationaler Maßſtab für ihre Währung 
untereinander ſchaffen? Eine befriedigende Löſung dieſer Frage 
iſt offenſichtlich nur dann möglich, wenn England das Pfund defi⸗ 
nitiv ſtabiliſtert. Sobald das geſchehen iſt, bedarf es nur des ein⸗ 
fachen Entſchluſſes der beteiligten Staaten, den Londoner Kurs 
ihrer Währungen ſtabil zu erhalten. Praktiſch wäre damit nur 
eine Anknüpfung der internationalen Währungspolitik an die 
Vorkriegsgeſchichte des Goldſtandards erreicht; auch damals 
brauchten die Goldwährungsländer nur auf die Stabilität der 
Londoner Deviſennotierungen zu achten. Es handelt ſich alſo um 
nichts Neues, um kein Experiment. übernimmt England die Ver⸗ 
antwortung für gleichbleibende Kaufkraft des Pfund Sterling, 
dann darf man auf gutes Funktionieren des Papierwährungs⸗ 
ſyſtems rechnen. RE 

Durch einen ſolchen Plan würde es den Papierwährungs⸗ 
ländern zweifellos ermöglicht werden, ein internationales Wäh⸗ 
rungsſyſtem auf ſo geſunden Prinzipien aufzubauen, daß bald' das 
geſchwundene Vertrauen wieder hergeitellt und damit die Grund⸗ 
lage für eine neue Hochkonjunktur geſchaffen wäre. 

Der natürliche Gegenſtand eines völkerrechtlichen Abkommens 
der Papierwährungsländer wäre alſo zunächſt die Beſeitigung 
aller geſetzlichen Beſtimmungen über geſetzliche Deckungsgrenzen in 
den vertragſchließenden Staaten. Dieſe Maßnahme würde den 
Ländern nicht nur wertvolle Bewegungsfreiheit verſchaffen, ſon⸗ 
dern wäre unter allen Umſtänden der erſte Schritt auch für die 
Rückkehr zum internationalen Goldſtandard, falls dieſe Rückkehr 
aus irgendwelchen Gründen wünſchenswert erſcheint. 

Weiterhin würden die Papierwährungsländer durch Schaffung 
eines eigenen Währungsſyſtems ihre Stellung gegenüber den Gold⸗ 
währungsländern enorm verſtärken. Sollen dann ſpäter Verhand⸗ 
lungen mit dieſen Ländern zwecks Rückkehr zum allgemeinen Gold⸗ 
ſtandard aufgenommen werden, ſo könnten die Teilnehmer an dem 
Abkommen ihren Bedingungen weitgehenden Nachdruck verleihen: 
fie brauchten keine Goldwährung zu akzeptieren, die dem Niveau 
ihrer eigenen Papierwährung nicht angepaßt iſt. Und ſchließlich — 
die von ihnen geſammelten Erfahrungen würden ſie zu einer 
klaren Beurteilung der Bedingungen befähigen, unter denen ein 
befriedigendes Funktionieren einer internationalen Goldwährung 
erwartet werden darf. 

Die aufgeworfenen Fragen ſind mehr als dringend, es darf 
wahrhaftig keine Zeit mehr verloren gehen. Eine Konferenz der 
führenden Papierwährungsſtaaten müßte ſehr wohl imſtande ſein, 
innerhalb kürzeſter Zeit den einzig gangbaren Weg aus der gegen⸗ 
wärtigen Währungskriſe einzuſchlagen. 


Die Ermäßigung des Einlagenſtandes erklärt ſich daher aus der 
Mobiliſierung der Einlagen für die Rückzahlung von Krediten. 

Würde man die erwähnten Saiſonſchwankungen ausſchalten, 
ſo würden die Bilanzen der 10 Banken hinſichtlich des Kredit⸗ 
volumens keine erheblichen Schwankungen aufweiſen. Der Ride 
gang des Einlagenſtandes würde kaum 5 Prozent fäntliher Ein⸗ 
lagen ausmachen. 

Was den Geld⸗ und Wertpapiermarkt anbetrifft, jo hat der 
Monat Oktober keine Löſung der komplizierten Finanzlage Euro- 
pas und Amerikas gebracht. Der Poſener Aktienmarkt und der 
Markt für feſtverzinsliche Werte zeigten infolge der ſchwachen 
Kaufkraft der Bevölkerung keine Kursbeſſerung. Auf der Poſener 
Börſe wurden im Monat Oktober notiert: Die öprozen ige Kon⸗ 
verſionsanleihe: 41,5—40—40,5; die Aprozentige Inveſtitionsprä⸗ 
mienauleihe: 71—77,5—76; die Sprozentigen Obligationen der 
Stadt Poſen: 92; die Sprozentigen Dollarbriefe der Poſener Kre⸗ 


ditgeſellſchaft: 83—76. Die anderen feſtverzinslichen Werte der 
Poſener Bodenkreditgeſellſchaft haben im Berichtsmonat keine 
Kurseinbuße erlitten. - 

Von Bankaktien wurden lediglich Bank Polſti mit 


1101071090 im Angebot notiert. 


Induſtrieaktien fanden keine 
amtliche Kursnotierung. 


o. Tagung des Verbandes der Handelskammern. Am Diens⸗ 
tag dieſer Woche begann in Warſchau eine Tagung des Verbandes 
der Handelskammern, auf der eine Reihe von wichtigen Fragen 
zur Beratung ſtehen, wie beiſpielsweiſe das Projekt einer Ande⸗ 
rung der Verordnung über das Spiritusmonopol, das Projekt des 
neuen Strafrechtes, das Proſekt einer Verordnung über Beſchlag⸗ 
nahme der Beiträge zu Sozialverſicherungen, die Geſetzesprojekte 
über Erledigung von Lohnſtreitigkeiten uſw. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
segen im „Monitor Polſti“für den 19, November auf 5 9244 Zloty 


%, insſab der Bank Bollti beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 


ſatz 9½ % 

Der Zloty am 18. November. Danzig: Ueberweiſung ——, 
Berlin: Mehren e große Scheine —,—, 2 ien: ene 
79,41— 79,89, Zürich: Ueberweiſung 57,50, tag: Ueberweiſung 
977 London: Ueberweiſung 34,00, Newport: Ueberweiſung 

Warſchauer Börſe vom 18. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 11590 124.51 — 123,89, Belgrad —, Bube —, Bukareſt — 
Danzig 173,95, 17438 — 179,52, Selſingfors —, 

olland 358,80, 359,70 — 357,90, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 7), 33,80 — 33,64, Newyork 8,92, 8. 
Oslo —, Paris 34,96, 35,05 — 34,87, Drag 26,4% 26,50 
daa —, Stodholm —, Schweiz 173,75, 174,18 — 173,42, 
Wien —, Italien —, 
) London Umfähe 33.70 — 33.73 — 39,72, 


Sämtli ch 
börſe blieben infolge des Feiertages 12 Deutſchland aus. 


: en en 40 ſterdam 206,60 21,90 
71,50, Stocbolm 107,00, Ale 1009 Kopenhagen 106,00, 
Sofia 3,72, Prag 1522. Bud 90,02, Belg 
14 en 260 Bukareſt 3, Selfingfors 10,00, 


— 26,37, 
Tallin Gen, 


r 
Bank Polti zahlt 9 te r: rz „Gheine 
100 Schweizer Fran de 100 franz. Faden 34.82 1 
100 deutihe Mart 209,65 J., 100. Danziger Gulden 1727 J. 
tie. Krone 26, 31% Henk Schilling . 5 
Produkten markt. 
N Poſener Getreideb m 
Wü berieben a 10 Kane vom 
Transaktionspreiſe: 


Die 
8,87 3, do. kl. Scheine 


Roggen 15 to. 
15 to. 
30 10 ; 
15 


25.55 
25.70 
25.75 
25.80 


—— 
u... 
- |: — 
2 
— 
—— 


Richtpreiſe: 


Weizen . 24.75— 25.25 Viktoriagerbſen ; 24.00-29.00 
dagen “0. 4 25.00-25.25 olgererbſen ; „ 2800-30, 
Gerſte 64—66 Kg. 22.25—23.25 ommerwicke —.— 
Gerſte 68 kg 23.75 —24.75 | Blaue Lup inen. 
Braugerſte ; 5028.50 | Gelbe Supinen ; . —— 
afer - . . . .2450—25,00 | Speiletärtoffeln . . 3,80—4.00 
9 aenmehl (65 ¼ . 37.00-38.00 Fabrikkartoffeln pro 
Weſzenmiehl (65 / . 37.50—39.50 e 
Meizentleie . „ „16.50-17.50 Senf. . . . 39.00-43.00 
Weizenkleie (grob) , 17.50-18.50 | Roggennftzoh, lofe. 4.50—4.75 
Roagenkleie . , 17.25-18.00 | Roggenitroh, gepr. .5.50—6.00 
Pad “5 „ 33.00 —34.00 Neu 99 vo. 78-175 
u 93 — eu. 3 3 All» 

elberbſen ER —.— Neehen. „5. 8.00-8,50 


eſamttend N 1 ktt deren Bedingungen: 
gene . e in de Tu er i e 
in beſonderen Sorten über Notiz. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die i spreile der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
9. bis 15. November 1991 wie folgt (für 100 ke in Zlotn): 

Märkte Weizen [Roggen] Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 

ſchau 4 27¼10 26,22 28.31 25,37%), 
he „ „ 80 | 80 | 25 | 
Poſen 133 24.90 24,95 28,00 74,40 
Lemberg 32381 24.45 — 24,75 
Lublin 1 133 25,05 24,54 24.91 J 23,19 

’ Auslandsmärkte: 
Berlin * 6 47,70 41.60 37,00 31,70 
ambukg 2.53 = 19.54 20, 
Bars. U 524. Pen — — — 
rag nne 39,86 40,52 34,19 30,50 
Brünn ı ı 3 5% 39.94 40,66 34,58 30,10 
Danzig. 4 —. 0 2 842 
DER. en 39,26 41,40 50,15 34,98 
Liverpool. 3; 23,60 — — 25.52 
Nee — — — — 
w 83 rs e 2 r 
Ehicano „ 2¹.45 19,49 19,84 17.44 
Zuenos Aires 28,84 — 26 2 


